30. Jahrgang 


Anzeigengebühr 35 
die 6 geſpaltene Kleinzeile oder deren Raum 15 Pfg., für hieſige 
Geſchäfts⸗ oder Privatanzeigen 10 Pfg., an bevorzugter Stelle 
(hinterm Text) die Kleinzeile 30 Pfg. Anzeigen» Annahme für die 

Abends erſcheinende Nummer bis 2 Uhr nachmittags. 


M 15. 


Erſcheint täglich abends 
Sonn⸗ und Feſttage ausgenommen. Bezugspreis vierteljährlich 
bei der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., durch Boten 
ins Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk., durch 
Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 


Freitag, den 6. Januar 1005. 


Thorner 


Olldeulſche Zeilung. 


Schriftleitung: Vrückenſtraße 34, 1 Treppe. | Anzeigen-Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. Geſchäftsſtelle: Vrückenſtraße 34, Laden. 


Sprechzeit 10—11 Uhr vormittags und 3—4 Uhr nachmittags. Geöffnet von morgens 8 Uhr bis abends 8 Uhr. 


Stimmungsbild aus dem Reichstage. 
(Nachdruck verboten.) nh. Berlin, 14. Januar. 


Die heutigen Verhandlungen zeigten deutlich, 
daß die Agrarier mit dem Zollkompromiß, das 
ſie der Regierung zugeſtanden, durchaus nicht 
auf die Vorteile verzichten wollen, die ſie durch 
ihre Forderungen bei dem Zolltarifgeſetz für ſich 
in Anſpruch nehmen zu müſſen glaubten. Nur 
wollen ſie ſich auf andere Weiſe für den erlittenen 
Verluſt ſchadlos halten, und deshalb faßten ſie 
in der Kommiſſion die Reſolution, die Regierungen 
um eine Differenzierung von Roh⸗ 
petroleum und raffiniertem Petro⸗ 
leum bei der Verzollung zu erſuchen, um, 
wie ſie ſich beſchönigend ausdrückten, durch 
eine heimiſche Raffinerie ⸗Induſtrie eine Herab⸗ 
ſetzung der Petroleum Preiſe zu ermöglichen. 
Doch darf man kaum darüber im Zweifel ſein, 
daß ſich hinter dieſer Maske des Intereſſes für 
das Gemeinwohl, für nationale Induſtrie, und 
wie ſonſt die ſchönen Worte alle heißen mögen, 
die man heute zu hören bekam, etwas ganz 
anderes verbirgt, nämlich die kraſſeſte Intereſſen⸗ 

plitif, die ja [die Herren auch ſonſt immer ver⸗ 
olgt haben. Hinter der Reſolution ſteht als 
causa movens die Sorge um die Spiritus 


eäußert werden, einfach wie Luft behandelt, die 
ſachllten Beweisführungen der Gegner ungläubig 
belächelt, und wenn kein anderes Mittel mehr 
übrig bleibt, nun ſo greiſt man eben zu dem, 
das ſich beim Zolltarif ſo vorzüglich bewährt hat: 
Es wird abgeſtimmt. Damit haben ſie dann 
ihr Ziel erreicht; denn wenn der Reichstag über⸗ 
haupt beſchußfähig iſt, haben die Zollfreunde ja 
doch die Mehrheit. Und ſo wurde denn auch 
heute die erſte Reſolution mit 152 gegen 70 
Stimmen in namentlicher Abſtimmung aufge⸗ 
nommen. Die Abgeordneten von Heyl 
(natl) und Speck (Ztr.) beantragten Reſolutionen, 
die im weſentlichen beide in gewiſſen Fällen 
Löſung des Meiſtbegünſtigungsver⸗ 
hältniſſes mit fremden Staaten wünſchen. 
Daraus geht klar und deutlich hervor, daß es 
ſich hier lediglich um agrariſche Spekulation 
zu Gunſten der Spiritusinduſtrie handelt. Und 
trotz der abmahnenden Worte des Grafen Poſa⸗ 
dowsky werden fie wohl hier wieder ihren 
Willen durchſetzen. 

Aeußerlich unterſchied ſich die heutige Ver⸗ 
handlung von der geſtrigen durch größere 
Lebendigkeit, die in zahlreichen Polemiken zum 
Ausdruck kam. Wieder war es der Abgeordnete 
von Heyl, der durch ſeine Rede den Unwillen 
der Linken erregte, ſo daß ſie demſelben durch 
wiederholte Zwiſchenruſe und lautes Gelächter 
Luft machte. Selbſt der ſonſt jo maßvolle Ab⸗ 
geordnete Freſe (frſ. Vgg.) ließ es ſich nicht 
nehmen, in ziemlich ſcharfer Weile den Aus⸗ 
führungen Heyls entgegenzutreten, während 

othein mit dem gewohnten Feuer und 

der üblichen Schärfe gegen die Agrarier zu Felde 
zog. Die Rede des Grafen Poſadowsky in 
ihrem leidenſchaftsloſen Ton und ſachlichen Inhalt 
fand nicht den Beifall, der ihr eigentlich gebührte, 
da fie keine Verſprechungen, ſondern nur 


Mahnungen an die Rechte enthielt, die ſich ja 
bekanntlich nicht gern belehren läßt. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
2. Sitzung vom 14. Januar, 11 Uhr. 

Das Haus wählt das bisherige Präſidium wieder. 
Zu Schriftführern werden Bockelberg (konſ.), 
brdeler (fteik.) Hagen (Zir.), Imwalle (Ztr.), 
ürgenſen (mtl), Kittler- Thorn (frj. Volksp.), 

chottler (konſ.), Weyerbuſch (freik.) gewählt. 
Sodann legt der 1 5 Freiherr von 
Rheinbaben den preuß 1520 Staats vor⸗ 
anſchlag dem Haufe vor. Er führt aus: Der Etat 
von 1901 ſchließe mit einem Fehlbetrage von 
. denn Millionen ab; für 1902 müſſe man ein 
Defizit von 35 Millionen erwarten. Die Balanzierung 
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des Etats für 1903 ſei ohne eine Anleihe von 72,7 
Millionen nicht erreichbar. An dieſen Schwierigkeiten 
der Finanzierung des Etats ſei die Ungunſt der Zeit⸗ 
verhältniſſe ſchuld; namentlich falle der Ausfall der Ein⸗ 
nahmen aus der Verwaltung der Staatseiſenbahnen ins 
ar Dieſe ſeien 1901 um 58 Millionen, 1902 um 
43½ Millionen unter dem Anſchlage zurückgeblieben, und 
auch für 1903 ſei wiederum ein Ausfall von 47½ 
Millionen zu erwarten. Die Hoffnung 
Hebung der Landwirtſchaft habe 


trogen. Bei der Induſtrie mache ſich die Abnahme 
der inneren Kaufkraft bemerkbar, ſo ſei die Ausfuhr 


geſunken, namentlich die Ausfuhr in Eiſen nach Amerika. 


Die Konkurrenz Amerikas ſei überhaupt einer 
Demgegenüber müßte 


der dunklen Punkte am Horizont. 
die Kaufkraft Aide werden, namentlich die Kauf ⸗ 
kraft der Landwirtſchaft. 

Miquels beſteht noch eine latente Reſerve von 
500 Millionen, die es uns ermöglicht, das Extra⸗ 
ordinarium reichlicher zu dotieren, ſo daß die Bautätig⸗ 
keit geſteigert werden kann. 
zu Verkäufen von Domänen im Weſten, um ſolche gleich⸗ 


falls als politiſche und wirtſchaftliche Maßnahmen im 
Oſten zu errichten und zu vermehrten e 

ne 
Anleihe können wir hier trotz aller Mühe den Etat nicht 
Der Anleihebedarf beträgt 72,7 Millionen. 
Bei Eiſenbahnen allein, wo wieder ein Mindererträgnis 
von 47½ Millionen für 1903 zu erwarten iſt, beläuft 
ſich das Extraordinarium auf 91 Millionen, ar noch 
m zu⸗ 
künftig gegen Schwankungen der Eiſenbahneinnahmen 
ein, regt der Miniſter Schaffung eines 


wohnungen im Intereſſe der ſozialen Fürſorge. 


balanzieren. 


20 Millionen mehr, als die Anleihe beträgt. 


3 zu | 
usgleichsfond 
für den zunächft 39 


feines Schloſſes in Poſen würden dokumentieren, daß 
den Re- der preuß a Aten dieſe Lande feſthalten werde. Das 
wolle er beſonders für diejenigen ſagen, welche noch 
immer von der Aufrichtung eines Königreiches Polen 


Fr ur Reſidenzſtadt und der 


träumen. 


Nächſte Sitzung Montag, den 19. d. Mts., vor⸗ 


mittags 11 Uhr. 
Schluß 1½ Uhr. 


Herrenhaus. 
2. Sitzung vom 14. Januar, 11 Uhr. 
Am Miniſtertiſch: Niemand. 
ai Haus iſt ſchwach beſetzt. 
or 


denten Fürſten Otto zu Stolberg⸗Wernigerode im Sitzungs⸗ 
ſaale zur Aufſtellung zu bringen. 


Präſident Fürſt zu Wied erklärt, er werde der 


Anregung Folge geben. 
Das Haus tritt hierauf in die 


Mitteilungen. 


Präſident Fürſt zu Wied erbittet und erhält 


die Ermächtigung, dem Kaiſer die Glückwünſche des Hauſes 
zum Geburtstage zu übermitteln. 

Nach erfolgter Vereidigung der neu ins Haus 
berufenen Mitglieder iſt die Tagesordnung erſchöpft. 

Das Haus vertagt ſich auf unbeſtimmte Zeit. 

Schluß 3¼ Uhr. 
Aus dem Staatshaushalts⸗Etat für 1003. 

Für das Etatsjahr 1903 ſind die ordentlichen 
Einnahmen des Staates auf 2 602 205 930 
Mak, die Ausgaben im Ordinarium auf 
2516 369 633 Mark, im Extraordinarium auf 
158 535 297 Mark, zuſammen auf 2 674 905 930 
Mark, mithin die Ausgaben um 7 2700000 
Mark höher als die Einnahmen veran- 
ſchlagt. Der Fehlbetrag wird durch Auf⸗ 
nahme einer Anleihe zu decken ſein. Der 
Betrag der letzteren iſt behufs Balanzierung des 
Staatshaushalts⸗Etats in den Etat der allgemeinen 
Finanzverwaltung als außerordentliche Einnahme 
eingeſtellt. 

Gegenüber den Veranſchlagungen für das 
laufende Etatsjahr vermindern ſich die Einnahmen 
um 11 961214 Mark, während die Ausgaben 
im Ordinarium ein Mehr von 48 912 459 Mk. 
auſweiſen; im Extraordinarium erſcheint ein Mehr 
von 11826 327 Mk. 

In den Etat des Finanzminiſterlums find 
u. 0. eingeſtellt 1350 000 Mk. zu Gehalts⸗ 
und Penſionszulagen für beſtimmte Be- 
amtenkategorien in Poſen und Weſtpreußen. 
Ferner find 10 000 Mk. mit folgender Be⸗ 
gründung ausgeſetzt: Seit dem Jahre 1901 
finden alljährlich behufs Ausbildung von 
Beamten im praktiſchen Gebrauche 
der ruſſiſchen Sprache Unterrichtskurſe 
ſtatt, an welchen Beamte der verſchiedenen 
preußiſchen Verwaltungszweige teilnehmen. Es 
erſcheint angezeigt, dieſen Beamten — ſoweit 


Fernſprech⸗ An ſcheuß Nr. 46. 


Dank der Fürſorge 


Wir entſchloſſen uns weiter 


für die Eiſenbahnverwaltung an, 
i lionen verlangt werden. In der 
O ſtmarkenpolitik wolle die Regierung trotz der 
eit auf dem betretenen Wege 9 

Bau 


intritt in die Tagesordnung ſchlägt Freiherr 
v. Manteuffel vor, die Büſte des früheren Präſi⸗ 


Tagesordnung ein. 
Erſter Gegenſtand derſelben find geſchäftliche 


erforderlich — zur Beſtreitung der ihnen hieraus 
erwachſenden Unkoſten Beihilfen zu gewähren. 
Der Fonds ſoll ferner dazu dienen, Beamten, 
welche ſich durch einen zeitweiligen Aufenthalt in 
Rußland oder auf andere Weiſe im praktiſchen 


Gebrauche der ruſſiſchen Sprache vervollkommnen 


wollen, in einzelnen Fällen mit einer beſonderen 


Zuwendung zu Hilfe kommen zu können. 


In das Extraordinarium fallen 3 Millionen 
Mark als zweite Rate zum Erwerbe und zur 
Erſchließung des Umwallungsge⸗ 
Für Her⸗ 
ftellung von Garniſoneinrichtungen in 
Wreſchen und Schrimm werden nahezu 


geländes der Stadt Poſen. 


3 Mill. Mark verlangt. 


Zu Vorarbeiten für die Errichtung eines 


Königlichen Reſidenzſchloſſes in 
Poſen werden 50000 Mk. angewieſen. In 
der Begründung hierzu heißt es: Im 


politiſchen Intereſſe iſt es dringend erwünſcht, 
ein regelmäßiges Verweilen Ihrer Majeſtäten in 
Denn es kann keinem 
Zweifel unterliegen, daß hierdurch die Bevölkerung 
in ihrem patriotiſchem Empfinden weſentlich ge⸗ 
Verbindung dieſes 
Landesteils mit der Geſamtmonarchie und dem 
hergeſtellt 
Auch gegenüber den dieſer Ver⸗ 
bindung widerſtrebenden Bevölkerungselementen 
würde das Kaiſerſchloß als äußeres Zeichen der 
unwidertuflichen Zuſammengehörigkeit der Provinz 
Poſen mit dem preußiſchen Staate und dem 
wirkſamen Eindruck 


Poſen zu ermöglichen. 


ſtärkt und eine innigere 


gemeinſamen deutſchen Vaterlande 


werden würde. 


Deutſchen Reiche einen 


nicht verfehlen. Durch den Erwerb des 
Umwallungsgeländes ſeitens des preußi⸗ 
ſchen Staates wird ſich die Gelegenheit 


bieten, ein für den Bau geeignetes Grundſtück 
Da der Bau aus 
politiſchen Gründen im ſtaatlichen Intereſſe er⸗ 
folgen ſoll, ſo werden auch die Baukoſten aus 
Eine als⸗ 
baldige Entſcheidung über die Ausführung des 
da die Geſtaltung des 
z Zt. in der Bearbeitung befindlichen Bebauungs⸗ 


zur Verfügung zu ſtellen. 


der Staatskaſſe zu beſtreiten fein, 
Baues iſt erforderlich, 


plans für das Umwallungsgelände hiervon ab: 
hängt. 


koſten gefordert, welcher zur Beſtreitung der 


Koſten für die Unterſuchung des als Bauplatz 
zu wählenden Geländes und für die Ausarbeitung 


des Bauprojektes beſtimmt iſt. 


Im Etat der Bauverwaltung ſind zur Be⸗ 


teiligung des Staates an dem Bau eines Holz. 
hafens bei Thorn als 1. Rate 400 008 ME. 
eingettellt. 


in der Nähe von Thorn einen Holzhafen an- 
zulegen. 


händler hier noch die freie Entſchließung haben, 


das Holz auf dem Seewege über Danzig aus⸗ 
zuführen oder auf dem Binnenwaſſerweg über 


Brahemünde nach den weſtwärts der Weichſel 
belegenen Landesteilen zu ſchaffen. Der Verkauf 
des Holzes geſchieht zu einem großen Teil erſt 
in Deutſchland, weil von den Handel- und Ge 
werbetreibenden im allgemeinen darauf Gewicht ge⸗ 


legt wird, daß etwa entſtehende Streitigkeiten über 


die abgeſchloſſenen Handelsgeſchäfte von deutſchen 
Gerichten und nach deutſchem Recht entſchieden 
werden. Der Wert des bei Thorn jährlich ein⸗ 
geführten Holzes beläuft ſich auf etwa 30 bis 
40 Millionen Mark. Nach feiner Ankunft in 
Thorn wird es verzollt und ſchwimmt dann, fo 
weit es nicht in den an der Weichſel belegenen 
Ortſchaften ſelbſt verbraucht wird, nach Danzig 
oder Bromberg weiter. Diejeni zen Flöße, welche 
bis nach erfolgter Verzollung unverkauft ſind, 
bleiben auf dem offenen Strom häufig lange 
liegen und ſind allen Gefahren ausgeſetzt, welche 


Hochwaſſer, Sturm oder Eisgang mit ſich bringen. 
Infolge hiervon haben die Eigentümer des Holzes 
häufig große Verluſte erlitten. 
hafen bei Thorn würde daher den hier ſchon 
wegen der Zollabfertigung zum längeren Ver⸗ 
weilen genötigten Flößen die Gelegenheit bieten, 
bei Gefahr ſich rechtzeitig zu bergen. Für den 


Ein Sicherheits⸗ 


Da ein Bauentwurf noch nicht vorliegt, 
jo wird zunächſt nur ein Betrag für Vorarbeits⸗ 


Schon ſeit einer Reihe von Jahren 
iſt das Bedürfnis hervorgetreten, an der Weichſel 


Thorn bildet für das die Weichſel her⸗ 
unterkommende Holz den erſten deutſchen Markt, 
der mit Vorliebe aufgeſucht wird, weil die Holz⸗ 


Handel würde er inſofern große Bedeutung haben, 
als in ihm das ohne Beſtimmungsort eingehende 
Holz lagern und lombardiert werden kann, ohne 
einen der Märkte Bromberg und Danzig zu ver⸗ 
lieren. Die Ausführung eines Holzhafens er⸗ 
fordert einen Koſtenbetrag von 3 300 000 Mark. 
Hierauf iſt eine Rückeinnahme von etwa 300 000 
Murk durch Verkauf von Landflächen zu Her⸗ 
ſtellung induſtrieller Anlagen zu erhoffen. Unter⸗ 
nehmer des Holzhafens ſoll, um auch Handels⸗ 
und Gewerbetreibenden eine im Intereſſe des 
Gedeihens des Unternehmens erwünſchte Beteili⸗ 
gung an demſelben zu ermöglichen, eine Aktien⸗ 
geſellſchaft werden. Weil das in hervorragender 
Weiſe dem Gemeinwohl dienende Unternehmen 
anders nicht zuſtande zu bringen ſein würde, iſt 
ſtaatsſeitig in Ausſicht genommen, bei der 
Gründung der Aktiengeſellſchaft nicht bevorzugte 
Stammaktien im Betrage von 1 500 000 Maik 
zu übernehmen; von dieſem Anteil ſind 400 000 
Mark auf das nächſte Etatsjahr gebracht. 

In den Provinzen Poſen und Weſt⸗ 
preußen wird es an vielen Orten bei den 
überaus ungünſtigen Wohnungsverhältniſſen immer 
ſchwieriger, für die Dienſtſtellungen der Unter⸗ 
beamten und Ständigen Arbeiter der Waſſer⸗ 
bauverwaltung Perſonen mit den dafür 
erforderlichen Kenntniſſen und Eigenſchaſten in 
hinreichender Anzahl zu gewinnen und dauernd 
zu erhalten. Mietwohnungen ſtehen nur in 
geringer Anzahl zur Verfügung; auch dieſe ſind 
in der Regel fern von den Arbeitsſtellen der 
Bedienſteten gelegen und genügen auch nicht 
beſcheidenen Anſprüchen. Es hat ſich deshalb 
als notwendig herausgeſtellt, auf Staatskoſten im 
dienſtlichen Intereſſe für Beamte und Arbeiter 
Wohnhäuſer zu erbauen und ſolche als 
Dienſtwohnungen oder mietweiſe zu überlaſſen. 
Das Geldbedürfnis iſt für das Etatsjahr 1903 
auf 100 000 Mark ermittelt worden. — Zur 
Errichtung von vier Dienſtgebäuden für 
Bauinſpektoren in den Provinzen Poſen 
und Weſtpreußen ſind 160 000 Mk. angeſetzt. 

Um den Beamten, welche zur Mitwirkung an 
den Maßnahmen behufs Verbeſſerung der 
Wohnungsverhältniſſe, insbeſondere der minder⸗ 
bemittelten Volksklaſſen, vorzugsweiſe berufen ſind, 
Gelegenheit zu geben, ſich über alle einſchlägigen 
Fragen ſachgemäß und erſchöpfend zu unter⸗ 
richten, ſollen an den techniſchen Hochſchulen 
Informationskurſe über Bau⸗ und 
Wohnungshygiene abgehalten werden. 

Im Etat der Handels: und Gewerbever⸗ 
waltung werden die Zuſchüſſe zur Einrichtung 
und Unterhaltung von Fortbildungs⸗ 
ſchulen auf 1330000 Mk. (＋ 230 000) ge 
ſteigert. Für die Fortbildungsſchulen in Poſen 
und Weſtpreußen wird der gleiche Betrag 
wie bisher (400 000 Mk.) ausgeworfen. Zur 
Heranbildung von Lehrkräften für Fortbildungs⸗ 
und Fachſchulen werden 195 000 Mk. ( 45 000) 
ausgeſetzt. Zu Zuſchüſſen für die Veranſtaltungen 
der Handwerkskummern zur Hebung des 
Kleingewerbes werden 100 000 Mk. ge⸗ 
fordert. 

In den Elat der Juſtizverwaltung ſind zur 
beſſeren Ausbildung von Dolmetſchern 
inder polniſchen Sprache neu eingeſtellt 
30 000 Mk. Es iſt in Ausſicht genommen, ver⸗ 
ſuchsweiſe für geeignete junge Leute bereits auf 
der Schule polniſche Unterrichtskurſe unter Ge⸗ 
währung von Stipendien einzurichten, ihnen auch 
neben der praktiſchen Ausbildung eine weitere 
ſprachliche Unterweiſung zu Teil werden zu laſſen. 
Weiter ſind unter den Mehrausgaben zu erwähnen 
neben den Gehältern für neue Stellen für 100 
Richter, 10 Staatsanwälte, 100 Bureaubeamte 
ꝛc., 200 000 Mk. Gebührenanteile der Gerichts» 
vollzieher, 318 000 Mk. zu Bureaubedürfniſſen. 
217 200 Mk. Gefängnis verwaltungskoſten. Zu 
Neubauten für die Juſtizverwaltung ſind erſte 
Raten angeſetzt u. a. für Elbing und Schwetz. 

Aus dem Eiſenbahnetat iſt noch folgendes 
hervorzuheben: Es liegt nach den bis zur Zeit 
der Etatsaufſtellung bekannt gewordenen Ergeb⸗ 
niſſen des laufenden Etatsjahres (Apeil bis ein⸗ 
ſchließlich Oktober 1902) kein genügender Grund 


zur Annahme vor, daß die allgemeine Verkehrs⸗ 


lage des Jahres 1903 von derjenigen des Jahres 
1901 abweichen werde. Es iſt daher ein Zu⸗ 
ſchlag für Verkehrsſteigerung nicht 
gemacht worden. Die zu veranſchlagende Geſamt⸗ 
einnahme beträgt hiernach 389 750 000 Mk. Bei 
den Betriebsausgaben ergiebt ſich eine Ver⸗ 
mehrungder Beamten und Arbeiter 
von 240 417 auf 240 677. 

Die einmaligen Ausgaben betragen 92 Mill. 
Mark, 22 500 Mark mehr als im Vorjahre. Zur 
Herſtellung und Beſchleunigung des Einbaues von 
ſchwerem Oberbau auf den mit durch⸗ 
gehenden Schnellzugsverkehr am ſtärkſten belaſteten 
Bahnlinien ſollen auf dieſen Strecken die dort 
noch vorhandenen leichten Schienen in ſchnellerer 
Folge gegen Schienen des ſchweren Oberbaues 
ausgewechſelt werden, als dies durch den Ab⸗ 
nutzungszuſtand der Gleiſe an ſich bedingt iſt. 
Zur Durchführung dieſer Maßregel werden für 
das Etatsjahrs 1903 zunächſt 15 MRilli⸗ 
onen Mank bereitgeſtellt. 1 Million Mark iſt 
ausgeſetzt, um etwa 430 Kleinwohnungen 

in den Grenzgebieten für Eiſenbahnbeamte herzu⸗ 

ſtellen. Zur Vermehrung der Betriebs 
mittel find 15 Millionen angeſetzt für 250 
Lokomotiven, 550 Perſonenwagen und 382 Ge⸗ 
päck⸗ und Güterwagen. 

Der Abſchluß des Etats der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung ſtellt ſich wie folgt: 

Ordentliche Einnahmen . 1376 003 927 Mk. 
Dauernde Ausgaben . . 894843878 „ 
Ueberſchuß 481 160 049 Mi. 
(gegen 1902 — 49 041 161 Mk.) 
Außerorbentliche Einnahmen 3 811 500 Mk. 
Einm. u. außerord. Ausgaben 31 663 000 „ 
Zuschuß 87 851 500) Mek. 
Ueberſchuß 393 308 549 „ 
(gegen 1902 — 47 618 161 ME.) 

Für das Ministerium des Innern find an 
ſortdauernden Ausgaben mehr vorgeſehen 3 
Millionen Mark. Den Landratsämtern ſollen 
weiterhin 20 ſtaatlich reumnerierte Burcauhilfs⸗ 
arbeiter überwieſen werden. Die Polizeiver⸗ 
waltung in Berlin wird verſtärkt. Die könig⸗ 
lichen Polizeibeamten in den Pro⸗ 
vinzen werden unter anderem verſtärkt um 
10 Wachtmeiſter, 79 uniformirte Schutzmänner, 
7 Kriminalſchutzmänner, und zwar haupilſächlich 
in Breslau, Kiel, Hannover, Frankfurt a. M, 
Köln und Danzig. 

Die Gendarmerie wird verſtärkt um 3 
Oberwachtmeiſter und 27 Gendarmen. Die 
Gendarmen ſollen eine außerordentliche 
Geldzuwendung nach längerer Dienſtzeit 
erhalten. Es wird beabſichtigt, den Oberwacht⸗ 
meiſtern und Gendarmen nach einer Geſamtdienſt⸗ 
zeit in der Armee und der Gendarmerie von 18 
Jahren eine Summe von 1000 Mk. zu ge 
währen. Für den Fall indes, daß die Mann⸗ 
ſchaften bereits beim Ausſcheiden aus der Truppe 
nach zwölfjähriger Dienſtzeit die Dienſtprämie 
für Unteroffiziere erhalten haben, ſoll die Zu⸗ 
wendung erſt nach 24jähriger Geſamtdienſtzeit 
gezahlt werden. Um aber die ſehr erhebliche 
einmalige Ausgabe zu vermeiden und doch die 
vorhandenen Mannſchaften von der Wohltat der 
geplanten Maßnahme nicht auszuſchließen, ſollen 
dieſe die Zuwendung nicht ſchon mit der 
Vollendung des 18. bezw. 24. Dienſtjahres, 
ſondern erſt beim Ausſcheiden aus der 
Gendarmerie erhalten. — Den berittenen 
Gendarmen ſollen Beihilfen für Stallmieten ge⸗ 
währt werden. 

Die Fürſorgeerziehung Minder⸗ 
jähriger erheiſcht 430 000 Mark Mehrzuſchüſſe 
an die Kommunalverbände. An Beihilſen für 5 arte Ku 1 . 0 
unterſtützungsbedürftige ehemalige In der Provinz Schleſien, ſowie in der 


11 ; eure en erhöhten An⸗ Rheinprovinz hat ſich das Bedürfnis zur Er⸗ 
g ee e Don in n ae e Be 
mehr als im Vorjahre, demnach im ganzen Weſipreußen und Weftfalen das Bedch ſuie zur 
5 885 760 Me. angeſetzt worden. Errichtung je einer katholiſchen Präparan de n⸗ 

In Giat der landwiriſchaſtlichen ver. Anftalt. endlich in der Porind ofen bar 
waltung ſind nicht weniger als 1 200 000 Mk. Bedürfnis zur Enichtung einer vorwiegend 
angeſetzt an Gebühren für die Unterſuchung wangeliſchen ans einer vorwiegend katholiſchen 
des in das Zollinland eingeführten Präparanden⸗Anſtalt herausgeſtellt. Dieſe An⸗ 
Fleiſches. Dieſem Betrage würden Ausgaben ſtalten ſollen in Pleſchen, Freyſtadt i. Schleſien 
in gleicher Höhe gegenüberſtehen. 5 Bergneuſtadt, Thorn, Birnbaum und Arnsberg 

Zur Gewährung von Zuſchüſſen für eingerichtet werden. Zur beſſeren Vorbildung 
ländliche Fortbildungsſchule n . find der Präparanden iſt die etats mäßige drei⸗ 
135000 Mark (. 28 000 Mah angejepe[tlailtge Musgehatsung umd Krk 
namentlich für Gegenden mit gemiſcht⸗ſprachiger paranden-Anſtalten in den Provinzen Oſtpreußen, 
Bevölkerung im Intereſſe der Erhaltung des Weſtpreußen, Pommern, Poſen und Schleſten in 
Deutſchtums. Ferner iſt der Dispoſitionsſonds Wand rer Volksſchull 5 
zu wiſſenſchaftlichen und Lehrzwecken eber die Zulagen an Volksſchullehrer in 
um 50 000 Mark erhöht. Ein Betrag von Poſen und Weſtpreußen ſiehe nächſte 
30 000 Mark iſt dazu beſtimmt, um eine inten. Spalte , DIN ORE I Den 
ſivere Forderung des niederen ländlichen Schul⸗ Stat eingeſtellt zu Remunerationen behufs 


; a beſonderer Förderung des deutſchen 
weſens in den Provinzen Weſtpreußen und 1 N A 8 
Poſen eintreten laſſen zu können. Volksſchulweſens in den Landesteilen mit 


5 gemiſcht deutſcher und polniſcher Sprache, 

Ferner find u. a. an außerordentlichen Auf, 200 000 Mk. behufs allgemeiner Erleichterung 

wendungen in Ausſicht genommen: 300 000 Mek. der Volkeſchullaſten, 300 000 Mk. zu Zuſchüſſen 

als erſte Rate zur Errichtung einer land- für die Alterszulagekaſſen der Volksſchullehrer und 

wirtſchaftlichen Verſuchsanſtalt in Lehrerinnen, 300 000 ME. zur Errichtung neuer 

Bromberg. { Schulſtellen, 70000 Mt zu Penſionen für Lehrer 
Im Etat der Domänenverwaltung iſt der 


h und Lehrerinnen an öffentlichen Volksſchulen 
Ertrag aus den Domänenvorwerken auf 13 196 627 


27 [und 450000 Mk. zu Witwen- und Waſſen⸗ 
en angeſetzt, auf 333 340 Mt. mehr als im] geldern für die Hinterbliebenen von Volksſchul⸗ 
orjahre. 


lehrern. 
Im Etat der Forſtverwaltung ſind als erſter Um einen Mittel⸗ und Förderungspunkt für 
Beitrag zur Herſtellung einer unmittelbaren die geiſtigen Beſtrebungen in den öſtlichen Dienſtzeit auf jährlich 200 Mk. erhöht. Die 3 merika. 
Waſſerverbindung zwiſchen dem Teltowkanal und] Landesteilen zu bilden, iſt die Begründung einer Zulage iſt widerruflich und wird nur bei Der Konfliktmit Venezuela. Der 
dem Wannſee 100 000 Mark eingeſtellt. — Königlichen Akademie in Poſen in treuer Pflichterfüllung und völlig befrisdigendem Pariſer „Matin“ meldet aus Caracas: Die veue⸗ 


Ferner beſteht der Plan, die Charlottenburger 
Bis marckſtraße durchden Grunewald 
über die Havel als gradlinige Fortſetzung der 
Straße Unter den Linden, der Charlottenburger 
Chauſſee und des zwiſchen der Charlottenburger 
Brücke und dem ſogenannten Knie liegenden 
Teiles der Berliner Straße fortzuführen und 
eine 50 Meter breite Straße herzuſtellen. 
Zur Vornahme der Vorarbeiten ſind 40 000 Mk. 
ausgeſetzt. 

Im Etat der Verwaltung der direkten 
Steuern bleibt der Anſatz für die Einkommen⸗ 
ſteuer unverändert, die Ergänzungsſteuer wird 
auf 35½ Mill. Mk. angeſetzt (gegen 1902. 
1500 000 Mk.). 

Die Lotterieverwaltung erhöht die als 
Spielkapital dienenden Einnahmen aus dem Ab⸗ 
ſaz der Loſe um 1404500 Mark. Der 
Spielplan ſoll einer Abänderung unterzogen 
werden. 

Im Etat der Berg-, Hütten: und Salinen- 
verwaltung werden die Einnahmen aus den 
Bergwerken auf 152 252 680 Mark (+ 6,1 
Million angeſetzt.) - 

Aus den Einzelheiten des Etats des Kultus ⸗ 
miniſteriums mögen folgende erwähnt werden: 
Zur dauernden Deckung des Bedarfs an 
Volksſchullehrern iſt die weitere Er⸗ 
richtung je eines evangeliſchen Schullehrerſeminars 
in Neuſtadt (Weſtpr.), Wongrowitz und 
Herford je eines katholiſchen Schullehrer⸗ 
Seminars in Rogaſen und Frankenſtein und 
eines katholiſchen Lehrerinnen Seminars in 
Koblenz von Oſtern 1903 ab beabſichtigt. Die 
Durchführung der neueren Beſtimmungen über 
den Unterricht im Franzöſiſchen und 
Engliſchen erfordert eine größere Zahl von 
Lehrern, die das nötige Maß von Gewandtheit 
in der mündlichen Beherrſchung jener Fremd⸗ 
ſprachen durch den Aufenthalt in Ländern 
franzöſiſcher oder engliſcher Zunge erlangt haben. 
Es ſind deshalb zunächſt weitere drei Stipendien 
im Durchſchnittsbetrage von 1200 Mk. zuſammen 
3600 Mk. und dementſprechend zur Deckung des 
Gehallsausfalls bei den mit Stipendien zu be- 
denkenden Lehrern 1000 Mk. eingeſtellt worden. 
Die Mittel, welche für die in Danzig und 
Bromberg eingerichteten Seminarkurſe 
zur Ausbildung von Beamten im praktiſchen 
Gebrauche der ruſſiſchen Sprache mit je 
4000 Mk. zur Verfügung ſtehen, haben ſich als 
unzureichend erwieſen. Es iſt erforderlich, 3000 
Mark mehr in den Etat einzuſtellen. 

In den ehemals polniſchen Landes⸗ 
teilen ſind die auswärtigen Schüler, Deutſche 
ſowohl wie Polen, vielfach in Familien unter⸗ 
gebracht, in denen fie Beeinfluſſungen im Sinne 
der polniſchen Propaganda ausgeſetzt ſind. Es 
liegt dies an dem Mangel an zuverläſſigen 
Penſionen. Um hier Abhilfe zu ſchaffen, 
iſt es erwünſcht, von Anſtaltswegen Einrichtungen 
zur Unterbringung auswärtiger Schüler zu treffen. 
Das kann geſchehen durch Beſchaffung von Ober⸗ 
lehrer⸗Dienſtwohnungen, deren Nutz⸗ 
nießer verpflichtet ſind, die ihnen von der Anſtalt 
zugewieſenen Schüler als Penſionäre aufzunehmen 
und zu beauſſichtigen. Für das Elatsjahr 1903 
ſollen zunächſt verſuchsweiſe Mittel zur Ge⸗ 
währung von Entſchädigungen an Lehrer für 
Anmietung größerer Wohnungen und Einrichtung 
von Schülerpenſionen an je zwei Schulorten der 
Provinzen Weſtpreußen und Poſen flüſſig 
gemacht werden. Unter Zugrundelegung eines 
Betrages von 1200 Mk. für jeden Lehrer, der ein 
ſolches Penſionat einrichtet, find daher 4800 Mk. 
bereit zu ſtellen. 


Ausſicht genommen. Die Unterhaltung der 
Akademie wird 57 070 Mark an laufenden Auf- 
wendungen erfordern. 

Zur Unterhaltung der Kaiſer Wilhelm⸗ 
Bibliothek und des Kaifer Friedrich⸗ 
Muf eums in Po ſen werden 35 000 [jenigen Volksſchullehrer und Lehrerinnen, welche 
Mk. eingeſtellt. > zur Zeit ihrer Verſetzung in den Ruheſtand 

Der Dispoſitionsfonds zu Beihilfen für Kunſt ſich im Genuſſe der Zulage befunden gaben, e:= 
und wiffenſchaftliche Zwecke wird um 31000 halten, ſolange fie ihren Wohnſitz in den unter 
Mark erhöht: 17 000 Mark kommen der Denk- 1. bezeichneten Landesteilen nehmen, aus der 
malpflege zu gute, 3000 Mark der Akademie Staatskaſſe eine widerrufliche Zulage zum Ruhe» 
der Naturforſcher in Halle, 6000 Mark werden] gehalt, welche jo berechnet wird, als ob die Ge⸗ 
als Beihilfe dem Berliner Aquarium und 5000 haltszulage einen Teil des penſionsfähigen Dienit- 
Mark der öffentlichen Bibliothek inſeinkommens gebildet hätte. 

Bromberg gewährt. Ueber letzteren Punkt Für dieſe Zulagen an das Lebrperſonal iſt 
wird bemekt: Die Stadt Bromberg hat die] der Bedarf für 1903 auf 1 Million Mark ver- 
Errichtung einer öffentlichen Bibliothek unter anſchlagt worden. 
See und in gen 7 — 5 

ücherſammlungen in Ausſicht genommen. Im Reich 
Intereſſe weiterer Pflege der geiſtigen Be⸗ Deutſches 8 
ſtrebungen in den öſtlichen Landesteilen erſcheint Der Kaiſer empfing die den Kronprinzen 
die staatliche Förderung dieſes Unternehmens nach Rußland begleitenden Offiziere. — Geſtern 
erwünſcht. Zu dieſem Zwecke ſoll der Stadt] früh iſt der Kronprinz in Berlin eingetroffen. 
zur Beſtreitung der Koſten für die Anftelung|| Die Beſſerung in dem Befinden 
eines wiſſenſchaftlich neugebildeten ſtädtiſchen [des Königs von Sachſen macht unver⸗ 

kennbare Fortſchritte. 
Dem Abgeordnetenhauſe ging ein 


Bibliothekars ein laufender Staatszuſchuß von 
Geſetzentwurf zu, der den Finanzminiſter ermäch⸗ 


jährlich 5000 Mk. gewährt werden. 
Zur Errichtung einer Techniſchen Hochſchule 
tigt, den Fehlbetrag des Jahres 1901 auf 
dem Anleihewege durch Veräußerung von 


in Breslau werden im Etat 250 000 Mark an- 

gewieſen. Wie im Vorjahre werden auch dies⸗ 
37503562 Mark Schuldverſchrei⸗ 
bungen zu beſchaffen. — Ferner ging dem 


mal 500000 Mark angeſetzt zur Gewährung 
von Beihilfen an deutſche evangeliſche und 
katholiſche Kirchengemeinden in den ehe⸗ Abgeordnetenhauſe ein Geſetzentwurf zu zur Ab⸗ 
mals polniſchen Landesteilen bei Kirchen⸗ und änderung des Geſetzes betreffend die Wohnungs⸗ 
Pfarrhausbauten. — Für die Veranstaltung geldzuſchüſſe der unmittelbaren Staats⸗ 
einer Unterrichts⸗Ausſtellung auf der Weltaus⸗ | beamten. Danach ſoll ab 1. Oktober 1903 bei 
ſtellung zu St. Louis 1904 werden als erſte Rate der Penſionsbemeſſung ein Durchſchnittsſatz des 
120 000 Mk. ausgeſetzt. Wohnungsgeldzuſchuſſes für die Servisklaſſen 1 
> bis 4: angerechnet werden, in dem bezüglichen 
Tarife der Servisklaſſe 5 aber fortfallen. 

Von der Liebesaffäre der Kron⸗ 
prinzeſſin von Sachſen. Die Nachrichten 
mehrerer Wiener Blätter von einem Ueberein⸗ 
kommen, demzufolge nicht die Eheſcheidung zwiſchen 
dem Kronprinzen und der Kronprinzeſſin von 
Sachſen verlangt und die Kronprinzeſſin ſich nach 
einem böhmiſchen Schloſſe zurückziehen werde. 
werden der „Schweizeriſchen Depeſchen⸗Agentur“ 
von maßgebender Seite als Phantaſiege⸗ 
bilde bezeichnet. Die Verhandlungen zwiſchen 
den Anwälten des Kronprinzen und der Kron⸗ 
prinzeſſin würden voraus ſichtlich jetzt beendet. — 
Ferner wird aus Genf berichtet. daß Poll zei⸗ 
kommiſſar Schwarz aus Dresden feinen Be 
obachtungspoſten im Hotel Nugleterre verläßt und 
in ſeine Heimat zurücktehrt. Man hat ihm wie 
und. feiner heiklen Miſſion ſatt fei und er b 
abreiſen möge. Die Schweiz habe eine eigene 
Fremdenpolizei. Auch in der ſchweizeriſchen Pleſſe 
hat es verſchnupft, daß Herr Schwarz cls Ge⸗ 
dienen, regie rungstreue Beamte heranzu⸗ heimkommiſſar mit einem Haftbefehl in der Taſche 
bilden. Daß durch derartige halbe Maß- in Genf weilen konnte. 
nahmen die Unzufriedenheit in der Bei Neue Kanonen find die neueſte Ueber⸗ 
amtenſchaft nur vermehrt und der Speich el⸗raſchung, die dem deutſchen Steuerzahler beſchieden 
leckerei und Katzbuckelei Vorſchub ge⸗ſein ſoll. Als Verſuchsballau benützt dis militär⸗ 
leiſtet wird, liegt auf der Hand. — Anm. d. Red) wütige Preſſe eine Schrift des aus dern Kroſigk⸗ 
Diejenigen Beamten, welche zur Zeit ihres Eins Prozeſſe bekannten Generalleutnant“ z. D. 
tritts in den Ruheſtand ſich in dem Genuß o. Alten betitelt: „Neue Kanonen“. Der Ver⸗ 
der Zulage befunden haben, erhalten, fo langeſſaſſet kommi in dieſer Schrift zu dem Schluffe, 
ſie ihren Wohnſitz in den oben erwähnten daß die weſentlichen Fragen über die Neube⸗ 
Landesteilen nehmen, eine widerrufliche] waffnung der Feldartillerie zur Entſcheidung reif 
Zulage zur Penſion, welche jo berecznet ſind, und daß es ſich dabei nur um ein Rohr⸗ 
wird, als ob die Gehaltszulage einen Teil des rücklaufgeſchütz mit Schutzſchilden handeln kann. 
penſionsſähigen Dienſteinkommens gebildet hätte] Die Neubewaffnung ſei nicht länger aufzuſchieben, 

Der Bedarf an Gehaltszulagen ist auf Grund nachdem ſeit vier Jahren bereits eine Gloßmacht 
näherer Ermitttelungen auf rund 1500 000 Mt. Rohrrücklaufgeſchütze mit Schugihäten eingeführt 
veranſchlagt. und damit eine artikeriſtiſche Ueberlegenheit er⸗ 

Für die höheren Beamten find Zulagen kangt hat, die den übrigen Staaten gefährlich 
nicht ausgeworfen, weil die Gewährung einer 


a werden könne. Die Auslofjungen des Generals 
auf politiſchen Gründen beruhenden Gehaltszulagef erregen, wie die „Kölniſche Zeitung“ fagt, viel 
leicht zu Angriffen von gegveriſcher Seite gemiß · 


f Auſſehen, da fie eine vollſtändige Um⸗ 
braucht werden könnte, als ob durch die Zulage wälzung in der Geſtaltung unſerer Feldartillerie 
die Objektivität der Beamten beeinflußt würde. 


er Ber verlangen. — Wir haben ja auch erit ein Reichs⸗ 
Dagegen ſollen die Dienſtwohnungen für] defizitchen von 118% Millicaen Mork für 1903 
dieſe Beamten weiterhin vermehrt werden. Außer- und eine Reichsſchuld, für deren Verzinſung 
dem find in dem Etat 150 000 Mk. zur Ge⸗ im vorliegenden Etat nahezu 99 Millionen Mark 
währung von Erztlehungsbeihilſen an gefordert werden! Auf eine Handvoll mehr kommt 
höhere Beamte eingeſetzt. Denn gerade für die 


es alſo gar nicht an. 

Erziehung der 5 1 N 1 
zumal, wenn ſie genötigt ſind, die Kinder au i 
auswärtige Schule zu ſchicken, beſonders hohe Ausland, 
Anfwendungen, und es wird daher den Beamten 
eine ſehr wertvolle Beihilfe zuteil, wenn ihnen 
im Bedarfsfalle nach der bezeichneten Richtung 
hin eine Unterftügung gewährt werden kaun. 

Inbezug auf die Zuwendung an die Lehrer 
kommen folgende Giundſätze zur Anwendung: 
Endgiltig angeſtellte „Volksſchullehrer 
und Lehrerinnen, welche in der Provinz 
Poſen oder in der Provinz Weſlpreußen, mit 
Ausſchluß der Kreiſe Danzig⸗Stadt und⸗Niederung 
Elbing⸗Stadt und Land und Marienburg fünf 
Jahre lang ununterbrochen dienſtlich tätig ge⸗ 
weſen find, erhalten für die fernere Dauer ihrer 
amtlichen Tätigkeit in dieſen Landesteilen aus 
der Staatskaſſe eine perſönliche, aber nicht pen⸗ 
fionsfähige Zulage von jährlich 120 ME, 
welche ſich nach zehnjähriger ununterbrochener 


dienſtlichen und außerdienſtlichen Verhalten ge⸗ 
währt und bei Fortfall dieſer Vorausſetzungen 
entzogen. Bei dem Nusſcheiden aus dem Lehr⸗ 
amte oder bei der Verſetzung in andere Landes⸗ 
teile kommt ſie von ſelbſt in Wegfall. Die⸗ 


* 


* 
Zuwendungen an Beamte und Lehrer in den 
Oſtmarken. 

Für die mittleren Kanzlei⸗ und 
Unterbeamten kommt nach dem neuen Etat 
für die Zuwendungen folgender Grundſatz zur 
Anwendung: Etatsmäßig angeſtellte mittlere 
Kanzlei⸗ und Unterbeamte, welche in der Provinz 
Poſen oder in der Provinz Weſtpreußen, mit 
Ausſchluß der Kreiſe Danzig ⸗Stadt und Niede⸗ 
rung, Elbing ⸗Stadt und Land und Marien⸗ 
burg, fünf Jahre lang ununterbrochen 
dienſtlich tätig geweſen find, erhalten für die 
fernere Dauer ihrer amtlichen Tätigkeit in dieſen 
Landesteilen eine widerrufliche, nicht penſions⸗ 
ſähige Zulage von zehn Prozent ihres jeweiligen 
Gehalts (ausſchl. des Wohnungsgeldzuſchuſſes) 
Auf die Wartezeit kommt die Zeit der diätariſchen 
Beſchäftigung in Anrechnung. Die Zulage i 
widerruflich. Die Zulage wird nur bei. tr 
Pflichterfüllung und völlig befriedigendem: dienſt⸗ 
ſichen und außerdienſtlichen Verhalten gewährt 
und bei Fortfall dieſer Vorausſetzungen entzogen. 
(Dieſe Zulagen ſollen wahrſcheinlich nur dazu 


* 


gegeben, angeblich wegen ungerechter Behandlung. 


frika. 

Chamberlain und die führenden Perſön⸗ 
lichkeiten der Mineninduſtrie find zu einem Ueber⸗ 
einkommen bezüglich der Regelung der finanziellen 
Angelegenheiten gekommen. Der Beitrag 
Transvaals zu den Kriegskoſten ſoll 
600 Millionen Mark betragen; außerdem 
ſoll eine Garantie für eine Reichsanleihe von 
600 Millionen Mark gegeben werden, welche für 
öffentliche Arbeiten in Transvaal und der Drame- 
kolonie beſtimmt find. Auch über die Arbeiter⸗ 
frage iſt eine N erzielt worden. 
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zolaniſche Regierung, die 21, Millionen 
Bolivares brauche, habe alle hervor⸗ 
ragenden Kaufleute auf die Präfektur in Caracas 
berufen, um dieſe Summe durch eine beſondere 
Beſteuerung der reichſten Bürger zu 
erlangen. Die Familie Guzman⸗Blanco ſolle 
allein mit 200 000 Bolivares beſteuert werden. In 


Cumana habe der engliſche Blockadekreuzer 
ſämtliche venezolaniſchen Boote weggenommen 
und fortgeſchafft. — Elfhundert Auf⸗ 


ſtändiſche griffen am 6. d. Mts. Cumana 
an, das durch 500 Mann Regierungstruppen 
verteidigt wurde. Nach einem ſiebenſtündigen 
Gefechte, das von dem britiſchen Kreuzer 
„Tribune“ aus beobachtet wurde, zogen ſich die 
Aufſtändiſchen unter Zurücklaſſung von 80 Toten, 
200 Gefangenen, 300 Gewehren und 29 000 
Patronen zurück. — Die Vorräte an Proviant 
in Caracas ſind knapp. Mehl iſt nur 
für ſechs und Fleiſch für zehn Tage 
vorhanden. 


Proninzielles. 


f. Culmſee, 14. Januar. Die frühere Frau Guts⸗ 
beſitzerin Templin wurde heute morgens in ihrem 
Bett tot aufgefunden. Nach Ausſage des Arztes 
iſt dieſelbe während der Nacht von Krämpfen befallen 
worden, hat mit dem Geſicht auf den Kiſſen gelegen und 
ift dann erſtickt. — Auf das im Auguſt v. Is. von 
den hieſigen deutſchen Katholiken an den Biſchof von 
Culm gerichtete Geſuch um Abhaltung der 
deutſchen Predigten und Singen deutſcher 
Kirchenlieder während der Meſſe iſt bisher noch 
kein Beſcheid eingetroffen. Es wird deshalb ein 
zweites Geſuch an den Biſchof gerichtet werden. 


Schwetz, 14. Januar. Ein wunderliches 
Mittel gegen Influenza und Lungen⸗ 
entzündung hat der Kätner E. zu Kr. angewandt. 
Er ließ ſich aus der Schäferei Schafdung holen; 
dieſen ließ er ſich mit ſüßer Milch aufkochen und 
trank dies als Medizin, wenn auch ohne Erfolg. 

Rojenberg, 14. Januar. Es gewinnt immer 
mehr den Anſchein, als ob die beiden ſteckbrief⸗ 
lich verfolgten Raubmörder der Ackermannſchen 
Eheleute keine gewöhnlichen ruſſiſchen Arbeiter, 
wie ſie den Sommer über auf den Gütern be⸗ 
ſchäftigt werden, geweſen find. Es iſt feſtgeſtelll, 
daß Jablonski, der dem Nachtwächter Nollck 
in Rotwaſſer erklärt hatte, in Rußland Fleiſcher 
zu fein, im Frühjahre längere Zeit auf 
einem Gute bei Königsberg Schweizer 
geweſen iſt. Erkundigungen bei den ruſſiſchen 
Behörden nach einem Amt Wis niewo, von 
dem der Paß des Jablonski ausgeſtellt fein ſoll, 
ſind bisher ohne Erfolg geweſen, ſodaß auch mit 
der Möglichkeit gerechnet werden muß, daß die 
Raubmörder ſich gefälſchter Päſſe bedient 


haben. Neuerdings wird eine Spur verfolgt, die 


auf einen Mord aus Rache ſchließen läßt. 
Bis Martini v. Is. diente bei den Ackermann⸗ 
ſchen Eheleuten ein galiziſches Mädchen. Sie 
ſoll über die Behandlung bei Ackermann geklagt 
haben. Bei ihrem Abgange ſoll ſie geäußert 
haben: „Den Kerl werden noch einmal die 
eigenen Schweine freſſen.“ Sie hat anderen 
Leuten erzählt, daß ſie einen Bruder habe, der 
Fleiſcher iſt. (Elb. Ztg.) 
Schulitz, 14. Januar. Der Fleiſchermeiſter 
Krüger von hier ſchickte vorgeſtern ſeine Lehrlinge 
nach Bromberg zur Ablegung ihrer Geſellen⸗ 
prüfung. Auf der Rückfahrt vom Schlachthofe 
abends gegen 8 Uhr nach hier wurde der Lehrling 
Zühlke, der die Kälber, an denen das Geſellen⸗ 
ſtück abgelegt werden ſollte, hingebracht hatte, in 
der Nähe von Hohenbolin von zwei Strolchen 
angefallen. Nachdem ſie den Z. ſchwer miß⸗ 
handelt und ſeiner Barſchaft von 12 Mk. be⸗ 
raubt hatten, ließen ſie ihn hilflos liegen. Das 
Pferd traf in der zehnten Stunde ſchwer verletzt 
ohne Wagen hier ein, während Z. erſt heute 
morgen ſchwer krank hier ankain. Der Wagen 
wurde heute bei Brahnau vollſtändig zertrümmert 
5 Von den Tätern fehlt bis jetzt jede 
pur. 


Lokales. 


Thorn, 15. Januar, 

— perſonalien aus dem Ureiſe. Der 
Beſitzer Guſtav Link in Ober ⸗Neſſau iſt zum 
Schulvorſteher für die Schule in Koſtbar beſtätigt 
und der Beſitzer Ferdinand Dopslaff in Korzeniec 
als Waiſenrat für die Ortſchaft Korzeniec 
verpflichtet worden. 

— Ankauf des Domänenfistus. Das dem 
Fürſten Antou von Hohenzollern - Sigmaringen 
ehörige Rittergut Notwendig bei 

lehne, zu welchem große Forſten gehören, iſt 
vom Domänenſiskus für zirka 3 Millionen Mark 
angekauft worden. 

— neue Eiſenbahnlinie. Die Linie der 
Nebenbahn Carthaus⸗Lauenburg iſt nunmehr 
derart feſtgeſetzt, daß die Bahn von Sierakowitz 
im Kreiſe Carthaus ab in nördlicher Richtung 
auf Kaminitza und Kaminitzamühl führt. Als 
Stationen ſind Prockau, Gartſch, Miechu⸗ 
tſchin, Sierakowitz, Kaminitzn, Wahlendorf, 

Linde, Kantſchin und Roslaſin beſtimmt. Der 


Beginn der Bauarbeiten ift für das Frühjahr zu] F 


erwarten. 

— der vorſtand des verbandes Oft- und 
Weſtpreußiſcher Haus: und Grundbeſitzervereine 
hielt am Sonnabend eine Sitzung in Königsberg 
ab. Aus den Verhandlungen berichtet die 
„Königsb. H. Ztg.“, daß der nächſte Provinzial⸗ 


verbandsiag vom 27. bis 29. Juni d. 38. in 
Thorn abgehalten wird und ſich befchäftigen 
ſoll unter anderem mit dem Geſetzentwurf über 
die privatrechtlichen Verhältniſſe der Feuer⸗ 
verſicherungs⸗Geſellſchaften (Referent: Profeſſor 
Dr. Heidenhain), mit dem Projekt eines Oſt⸗ und 
Weſtpreußiſchen Pfandbriefinſtituts, mit dem 
neuen Entwurf eines Geſetzes über den Schutz 
der Bauhandwerker in ſeinen Wirkungen für den 
ſtädtiſchen Grundbeſitz und mit der Wohnungs- 
reform. Zum Schluß des Verbandstages iſt 
eine Dampferfahrt auf der Weichſel nach dem 
ruſſiſchen Badeorte Ciechoczinnek im Ausſicht ge⸗ 
nommen. Der Beitritt zum Deutſchen Feuer⸗ 
verſicherungs⸗Schutzverbande in Berlin wurde be⸗ 
ſchloſſen, auch der Abſchluß eines Vertrages mit 
der Kölniſchen Unfallverſicherungs⸗Aktiengeſell⸗ 
ſchaft in Köln a. Rh., betr. Sturmſchäden, ge⸗ 
nehmigt 

— Stempelung der Mietsverträge. Es 
ſei nochmals daran erinnert, daß bis Ende Januar 
wiederum die bis Ende des abgelaufenen Jahres 
in Kraft geweſenen Pacht- und Mietsverträge, welche 
mehr als 200 Mk. betragen, zu verſteuern ſind. Eine 
Unterlaſſung dieſer Abſtempelung zieht die geſetzliche 
Strafe nach. 

— Einen geradezu glänzenden verlauf 
nahm der geſtrige zweite Kammer⸗ 
muſikabend des Herrn Char, der im großen 
Saale des Artushofes ſtattfand und erjreulicher- 
weiſe recht gut beſucht war. Als Eröffnungs- 
nummer boten unſere drei einheimiſchen Künſtler die 
Herren Gamper (Violine), Mauſolſ(Volon⸗ 
cello) und Char (Klavier) das Trio Nr. 3 in 
c-moll von Beethoven, das mit prächtiger Nuan⸗ 
zierung und ſauberem Zuſammenſpiel zum Vor⸗ 
trag gelangte, ſo daß nach Beendigung eines 
jeden Satzes lebhafter Beifall erſcholl. Den 
„star“ des Abends bildete die Sopraniſtin Fräu⸗ 
lein Hedwig Kaufmann, Konzert⸗ und 
Oratorienfängerin und Lehrerin des Sologeſanges 
am Stern'ſchen Konſervatorium in Berlin, die mit 
ihren Vorträgen wahre Beifallsſtürme entfeſſelte. 
Als Anftrittslied fang fie eine Arie aus dem 
„Waffenſchmied“ von Lortzing, die ihr fo 
vorzüglich gelang, daß ſie die Zuhörer geradezu 
bezauberte. Ihr Organ iſt glockenrein und 
von prächtigem Wohllaut, dabei beſitzt es 
einen Umfang, daß man darüber ſtaunen 
muß. Ihre hohe, ſtattliche Erſcheinung, 
ihre formvollendete, dramatiſch belebte Vortrags⸗ 
weiſe und ihre deutliche klare Ausſprache tragen 
ein übriges dazu bei, um den Erfolg zu einem 
unbeſtreitbaren zu machen. Schon von den erſten 
Tönen an wußte ſie die Zuhörer zu packen und 
ſo lange in ihrem Bann zu behalten, bis der 
letzte Ton verklungen war. Daß wir es diesmal 
mit einer vorzüglichen, gottbegnadeten Künſtlerin 
zu tun hatten, zeigten auch ihre Vorträge der 
weiteren Lieder: „Anacreons Grab“ von H. Wolf, 
„Heidenröslein“ von Schubert, „Sommerluſt“ von 
Capllonch und „Feinsliebchen“ von Brahms, die 
einen ſo ſtürmiſchen Beifall fanden, daß die 
Sängerin mehrere Male hervorkommen und ſich 
ſchließlich zu einer Zugabe verſtehen mußte, als 
welche ſie ein „Tanzliedchen“ von Guſtav Lazarus 
ſpendete. Wahrlich wir können dem Sing⸗ 
verein nur gratulieren, daß er dieſe ausgezeich⸗ 
nete Künſtlerin auch zu ſeinem am 3. Februar 
ſtattfindenden Konzerte, in welchem bekanntlich 
Schumanns „Paradies und Peri“ aufgeführt 
wird, gewonnen hat. Lebhafter Applaus wurde 
dem Violoncelliſten Herrn Mauſolf gezollt für 
die präzis und ſchwungvoll vorgetragene Andante 
aus dem h⸗moll-Konzert von Goltermann. Den wür- 
digen Schluß des Abends bildeten einige Novelletten 
für Violine, Violoncello und Klavier von Niels W. 
Gade. Wir können Herrn Char zu dem geſteigen 
Erfolge ſeines zweiten Kammermuſikabends nur 
beglückwünſchen und wollen nur hoffen und 
wünſchen, daß derſelbe auch im nächſten Winter 
wieder derartige genußreiche Abende veranſtaltet. 
Nachdem das Thoruer muſikliebende Publikum 
ſich ſelbſt davon überzeugt hat, daß zu dieſen 
Kammermuſikabenden nur Gediegenes geboten wird, 
wird es in Zukunft derartige Beſtrebungen hoffent- 
lich auch noch mehr unterſtützen. 

— der Stromſchiffer und Sterbekaſſenverein 
zu Thorn hielt geſtern abend 6 Uhr im vokal des 
Herrn Vierath ſeine Hauptverſammlung 
ab, die von dem ſtellvertretenden Vorſitzenden 
Herrn Vierath mit einem Hoch auf den Kaiſer 
eröffnet wurde. Zum Protokollführer wurde 
Herr Henſchel gewählt, der den zahlreich er⸗ 
ſchienenen Mitgliedern einen Ueberblick über das 
vergangene Geſchäftsjahr gab. Herr A. Herz⸗ 
berg erſtattete den Kaſſenbericht, nach welchem 
das Vermögen des Schiffervereins 531,08 
Mark, das der Sterbekaſſe 1106,38 Mk. 
und das der Waiſenkaſſe 49,35 Mark beträgt, 
ſodaß ſich der Geſamtvermögensbeſtand auf 
1686,81 Mark beläuft. Die Rechnung wurde 
von den Herren Ganott, Volgmann und 
Rößke geprüft und für richtig befunden, ſodaß 
dem Rendanten Entlaſtung erteilt werden konnte. 
Die Vorſtandswahl ergab folgendes Reſultat: 
anſche, 1. Vorſitzender, A. Vierath, 2. 
Vorſitzender, J. Henſchel, Schriftführer, A. 
Herzberg, Rendant, Schreiber, Kaſſenkon⸗ 
trolleur, F. Jarotzki, Fahnenträger und 
Rößke und Schreiber, Fahnenjunker. 
Die früheren alten Vorſtandsmitglieder zu Waſſer 


hinzu Herr Friedrich Wulſch. Bezüglich des 
Sterbekaſſenvereins wurde beſchloſſen, das ſämt⸗ 
liche noch beſtehende Vermögen dazu zu verwenden, 
daß für jedes Mitglied im Verein ein Spar⸗ 
kaſſenbuch über die gezahlten Beiträge angelegt 
wird, ſo daß beim Tode eines Mitgliedes die 
Hinterbliebenen nicht mehr ein Sterbegeld von 
100 Mark, ſondern den angeſammelten Betrag 
des betr. Sparkaſſenbuches erhalten. Zu dem 
diesjährigen Schiffer⸗Vergnügen wurde ein Zu⸗ 
chuß von 30 Mark bewilligt. Nach Erledigung 
verſchiedener interner Angelegenheiten wurde die 
Sitzung um 8 Uhr mit einem Hoch auf die Ver⸗ 
einsmitglieder und deren Angehörige geſchloſſen. 

t. Innungsquartale. Die Riemer», 
Sattler⸗, Täſchner⸗ und Tapezierer⸗ 
Innung hielt geſtern auf der Herberge der 
vereinigten Innungen das Januarquartal ab 
Es wurden 2 Ausgelernte freigeſprochen und 2 
Lehrlinge neu eingeſchrieben. Zu gleicher Zeit 
hielt die Bäcker⸗In nung das Quartal ab. 
Es wurden 5 Ausgelernte freigeſprochen, der 
Wirtſchaftsplan für 1903/04 aufgeſtellt und die 
Beiträge zur Bäckerſterbekaſſe erhoben. 

— Auf dem heutigen Diehmarkte waren 
aufgetrieben 110 Ferkel und 67 Schlachtſchweine. 
Gezahlt wurden für fette Ware 40 bis 41 Mark 
und für magere 38 bis 39 Mark. 

— Cemperatur morgens 8 Uhr 2 Grad 
Kälte. 

— Barometerſtand 28,4 Boll. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,62 Meter. 

— Derhaftet wurden 10 Perſonen. 

— Fugelaufen ein junger glatthaariger 
Jagdhund, weiß mit braunen Flecken, Bromberger⸗ 
ſtraße 26, 1. Etage. 

Mocker 15. Januar. Im Wiener Café fand 
geſtern abend das Wurſteſſen unſerer 
Liedertafel ſtatt. Nach dem Eſſen begannen 
die humoriſtiſchen Vorträge, die mit Chorgeſängen 
abwechſelten. Zum erſten Mal trat auch die 
Vereinskapelle auf, die weſentlich zur Verſchönerung 
des Abends beitrug und vielen Beifall fand. 
Nach der Prämiierung der fleißigſten Sänger 
folgte eine Verloſung. Die Warſt, ſowie der 
8 Stoff ließen an Güte nichts zu wünſchen 
übrig. 


— 


Neueſte Kachelchten. 
Berlin, 15. Januar. Der Kronprinz mit 
Gefolge reiſte abends 11 Uhr nach Petersburg 
ab. Der Kaiſer begleitete den Kronprinzen bis 
zum Wagen und verabſchiedete ſich herzlich. 

Berlin, 14. Januar. Im Prozeß 
Geyger⸗ Klinger wurde Klinger zu 
50 Ml. Geldſtrafe verurteilt. Gegen das 
es hat Profeſſor Geyger Berufung einlegen 
aſſen. 

Danzig, 15. Januar. Auf dem Haupt⸗ 
Sahnhofe wurde geftern der Bahnunterhaltungs⸗ 


arbeiter Friedrich Gibbat von dem aus Prauſt] W 


kommenden Vorortzuge Nr. 738 erfaßt und zur 
Seite geſchleudert, wobei er mit dem Kopfe gegen 
eine Schiene des Nebengeleiſes auſſchlug und 


einen ſtarken Schädelbruch erlitt, der den 
ſofortigen Tod herbeiführte. 
Königsberg, 15. Januar. Der Kron⸗ 


prinz iſt heute früh ½9 Uhr hier eingetroffen 
und ſetzte nach kurzem Aufenthalt die Reiſe nach 
Peters burg fort. 

Kiel, 15. Januar. Die Wahl des Prof. 
Baumgarten, deſſen Amtsentſetzung die 
orthodoxe Geiſtlichkeit erbat, zum Rektor der 
hieſigen Univerſität, iſt vom Kultusminiſter be⸗ 
ſtätigt worden. 

Zwickau, 15. Januar. Im benachbarten 
Wilkau fand im Schützenhauſe eine furcht⸗ 
bare Gas⸗Exploſion ſtatt. 6 Perſonen 
find ſchwer verbrannt. Die Entſtehungsurſache ift 
Fahrläſſigkeit. 

Karlsruhe, 15. Januar. Das Schwur⸗ 
gericht verurteilte den Studenten Ruß, der 
am 7. Oktober v. Is. den Studenten Reis 
im Duell erſchoß, zu 3 ½ Jahren 
Feſtung. 

Ludwigsburg, 15. Januar. Der frühere 
Direktor der Heilbronner Gewerbebank iſt i m 
Zuchthauſe geſtorben. 

Saarbrücken, 15. Januar. Der Bürger⸗ 
meiſter von St. Johann, Dr. Neff, kam dahinter, 
daß ſeine junge, bildhübſche Frau mit einem 
Rittmeiſter der Ulanen ein Liebesverhältnis unter- 
hielt. Zwiſchen dem Bürgermeifte: und dem 
Rittmeiſter fand alsdann ein Zweikampf 
ſtatt, wobei Dr. Neff verwundet wurde. Die 
junge Frau iſt nun mit dem Rittmeiſter durch⸗ 
gebrannt. 

Wien, 15. Januar. Nach einer römischen 
Meldung der „Pol. Korr.“ wird möglicherweiſe 
im Mäz⸗Konſiſtorium auch ein deutſcher 
Kardinal ernannt werden. In erſter Linie 
käme der erzbiſchöfliche Stuhl in Köln in 
betracht. 

Petersburg, 15. Januar. Der Kaiſer 
und die Kaiſerin find aus Zarskoje⸗Sſelo 
nach dem Winterpalais übergeſiedelt. 

Rom, 15. Januar. Der Kardinal Pa- 
rocchi iſt heute früh geſtorben. 

Paris, 15. Januar. Geſtern abend ver⸗ 
auſtalteten 300 Studenten auf der Straße 


und zu Lande wurden beibehalten, außerdem trat Kundgebungen gegen Prof. Poirier. 


Die Polizei ſchritt ein und nahm zwei Ver⸗ 
haftungen vor. 

Paris, 15. Januar. In einer Kaſerne 
wurden geſtern in einem Mannſchaftszimmer 
Gewehrübungen veranſtaltet, bei denen Holz⸗ 
patronen verwendet wurden. Ein Soldat ſchoß 
mit einer ſcharfen Patrone. Die Kugel 
drang einem Korporal in die Schulter, durch⸗ 
ſchlug die Wand und verwundete einen in dem 
anſtoßenden Zimmer auf einem Bette liegenden 
Soldaten tödlich. 

Lüttich, 15. Januar. Infolge falſchen An⸗ 
haltens eines Förderkorbes ſtürzte eine Anzahl 
Bergleute in die Tiefe des Schachtes. Bis heute 
früh wurden 3 Tote und zahlreiche Schwerver⸗ 
wundete ans Tageslicht gefördert. 

London, 15. Januar. 
Balfour verbrachte die Nacht gut. 
heit nimmt einen günſtigen Verlauf. 

Warſchau, 15. Januar. Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Warſchau beträgt heute 2,67, bei 
Zabrotſchin 4,05 Meter. 


—— nn nn 
Kelegrapbiiche Börſen Depesche 
Berlin, 15. Januar. Fonds feit | 14. Jan. 


Premierminiſter 
Die Krauk⸗ 


Ruſſiſche Bantnoten 216,25 | 216,05 
Warſchau 8 Tage 216,15 —.— 
Oeſterr. Banknoten 85,25 85,30 
Preuß. Konſols 3 pCt. 91,50 91,60 
Preuß. Konſols 3½ pEt. 102,50 | 102,50 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 102,50 | 102,50 
Deutſche Reichsanl. 3 pet. 91,50 91,60 
Deutſche Reichs anleihe 3½ pct. 102,90 | 103,— 
Weſtpr. Pfdbrf. 3 pCt. neul. II. 88,60 BEE 
do. 5 ½ pet. do. 99,10 99,20 
Poſener Pfandbriefe 3 ½¼ per, 99,60 99,60 
5 4 pi. 108,10 } 103,24 
oll. Pfandbriefe 4½¼ u . 100,— T 100,— 
url. 1 % Anleihe G. 32.25 | 32.65 
Italien. Rente 4 pet. » 103,40 —.— 
Rumän. Rente v. 1894 4 pt. 86,60 86,60 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 94,— | 194,— 
Gr. Berl. Strafenbahn-Altien 195,30 | 195,50 
Bere Bergw.- Ak, 177,30 | 176,80 
aurahütte Aktien 219,— | 219,— 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien —.— —.— 
Thorn Stadt⸗Anleihe 3½ pct. —.— —— 
eigen: Mai 60,— | 160,50 

= Juli 161,50 | 162,.— 

5 Auguft —.— —.— 

5 loco Newyork 80% 80 

Roggen: Mai 14050 | 140,75 
= Juli 141,75 | 14225 

= Augnit —.— —.— 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 42,.— 49. 


Wechſel⸗Diston, 4 pt. vomba h-Hinsfire 5 pt. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 14. Januar 1903. 

Für Getreide, Hälfenfrächte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 761—783 Gr. 

151-155 Mk. 


inländ. bunt 751— 753 Gr. 149—151 Mk. 
inländiſch rot 740 — 750 Gr. 146—149 Mk. 
tranſito rot 745 Gr. 119 Mk. 

Rogg 9 5 1 15 grobkörnig 708 —738 Gr. 125 bis 
125½ Mk. 

Gerſte: inländiſch große 686 Gr. 134 Mk. 

icken: tranſito 142 Mk. 

Hafer: inländ. 124—128 Mi. 
tranſito 96 Mk. 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Rohzucker per 50 Kilogramm. Tendenz: ſtetig. 
Rendement 880 Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 
7,87½ Mk. inkl. Sack bez. Rendement 750 Tranſitpreis 
franko Neufahrwaſſer 6,30 — 6,40 Mk. inkl. Sack bez. 


Amtlicher Handeldkammerbericht. 
Bromberg, 14. Januar. 

Weizen 144—149 Mk. — Roggen, je nach Aualtiät 
116—124 Mt. — Gerſte nach Qualität 116—122 Mk., 
Brauware 125—133 Mk. — Erbſen: Futterware 125 bis 
136 Mt, Kochware 150— 166 Mark. — Hafer 118 bis 
132 Mark. 


Hamburg, 14. Januar. Kaffee. (Vormbr.) Good 
average Santos per Januar 26 Gd., per März 26% 
Gd., per Mai 27¼ Gd., per September 28¼ Gd. — 

Hamburg, 14. Januar. Zuckermarkt. (Vormt⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker l. Produkt Baſis 88% Ren- 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
Januar 16,30, per März 16,45, pr. Mat 16,70, per 
Auguſt 17,10, per Oktober 18,10, per Dezember 18,10. 

Magdeburg, 14 Januar. Zuckerbericht. Kern-; 
zucker, 88% ohne Sack 9, 10 bis 9,35. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 7,15 bis 7,40. Stimmung: Stet. — Kriſtan. 
zucker I. mit Sack 29,57½. Brodraffinade 1. ohne Faß 
29,8 2½. Gemahlene Raffinade mit Sack 29,57½. Se 
mahlene Melis mit Sack 29,07 ½. Stimmung: —. Roh ⸗ 
zucker I, Produkt Tranſito f. a. B. Hamburg pez 
Januar 16,20 Gd., 16,40 Br., —,— bez., per Februar 
16,30 Gd., 16,50 Br., — ,— bez., per Mai 16,70 Gd., 


16,75 Br., 16,75 bez., per Auguſt 17,10 Gd., 17,15 
Br., —,— bez., per Oktober⸗Dezember 18,15 Gd., 18,20 
Br., 18,20 bez. 


Städtiſcher Zentral vieghof. 

Berlin, 14. Januar. (Amtlicher Bericht der Direk⸗ 
tion.) Es ſtanden zum Verkauf: 229 Rinder, 1623 Kälber 
1125 Schafe, 9856 Schweine. Bezahlt wurde fit: 
100 Pfund oder 50 kg Schlachtgewicht in Mark (bezw. 
für ein Pfund in Pfennig): Rinder. Ochſen: a) — 
bis — M., b) — bis — M., c) — bis — M., d) — bis — 
Mark; Bullen: a) — bis — M., d) — bis — M. 
e) 57 bis 60 M.; Färſen und Kühe: 1. a) — bis — 
Mark, b) — bis — M., 2. — dis — M., 3. 56 bis 
58 M., 4. 50 bis 55 M. — Kälber. a) 83 bis 85 
Mark, b) 70 bis 75 M., e) 55 bis 60 M., d) 55 bis 
60 M. — Schafe. a) 71 bis 75 M., b) 65 bis 67 
Mark, c) 54 bis 56 M., d) — bis — M., e) — bis 
Mk. Schwein e. a) 58 bis — M., b) — bis — 
Mark. c) 56 bis 57 M., d) 53 bis 55 M., e) 52 bis 
53 Mk. 


SCHUTZ-MARKE pP D RTE R. 

87 Das originale echte Porter- 
bier unserer Brauerei ist nur 
mit unserer Etiquette zu haben, 
worauf unsere Schutz - Marke 
und Unterschrift sich befinden, 


BARGLAY, PERKINS & CD, 


— 


Ein Posten Reisemuster zu Fahrikpreisen - Hans Steiniger, Breitestrasse 14. 


Bekanntmachung. 
Die Küchenabfälle des hieſigen 
Gerichtsgefängniſſes ſollen für die 
Zeit vom 1. April 1905 bis 
31. März 1904 an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. 
8.5 iſt ein Termin auf den 
. Januar d. Is., 
vormittags 11 Uhr 
im Sekretariat 1 der Königlichen 
Staatsanwaltſchaft hierſelbſt an⸗ 
beraumt, woſelbſt auch die Be⸗ 
dingungen eingeſehen werden 
können. 
Thorn, den 10. Jauuar 1903. 


Die Direktion einer Versiche- 
rungs-Aetien-Ges, sucht einen 


Vertrauensmann 


als Generalvertreter für ab- 
zugrenzenden Bezirk zu engagiren, 
derOrganisationstalent und Energie 
besitzt, möglichst auch im Ab- 
schliessen von Lebens- u. Kinder- 
vers. Routine hat. Direkter Ver- 
kehr mit der obersten Geschäfts- 
leitung. Bei entsprechenden 
Leistungen wird mehrjähriger 
Vertrag mit hohen Bezügen zu- 
gesagt. Concurrenzfähige Vers. 
Kombinationen erleichtern die 
Acquisition und Gewinnung von 
Mitarbeitern. Kaution erforderlich. 


Guter gründlicher 


Klavier unterricht 


wird erteilt Gerechtestr. 5, II 
Ein 7 7 


Laufburſch 


kann ſich melden 
H. Suchowelski, Seglerſtr 31, 


Aufwärterin 


junges Mädchen für den ganzen Tag. 
Zu erfrag. in der Geſchäftsft. d. Ztg. 


Eine Aufwärterin 
geſucht Gerechteſtraße 30, I, links. 


Empfehle dem 8 
Publikum von Thorn un 
Umgegend mein 


e Stofflager 


zu Herrenanzügen, Paletots 
uſw., ebenſo werden gelieferte 
Stoffe verarbeitet unter Ga⸗ 
rantie für guten Sitz nach 
den neueſten Moden Bitte 
um freundliche Unterſtützung 
meines Unternehmens. 
Hochachtungsvoll 


W. L. Florezak, 
Schneidermeiſter, 
Thorn, Schillerstrasse 19. 


Mittwoch, den 21. Januar, Artushofsaal, 


7½ Uhr 


Concert J. van Lier-Scharwenka. 


Das ausserordentlich schöne Programm ist wiederholt bekannt gegeben. 
Nummerierte Karten 3 Mk., Stehplätze 2 Hk., 


Schülerkarten 1 Mk. in der Buchhandlung von E. F. Schwartz, 


Dienstag, den 3. Februar, abends 8 Uhr: 


im grossen Saale des Artushofes: 


Concert des Singvereins: 
Schumann’s Paradies und Peri 


(für Chor, Solo und Orchester) Dirigent Herr Char. 


Solisten: 


Frl, Kaufmann, Frl. A Herr e Herr r 
t. 


Sopran. 


Der Erſte Staatsanwalt. 
Bekanntmachung. 


Am Montag, den 26. Januar 
d. Js., von 10 Uhr vormittags ab 
tollen im Gaſthaus des Herrn Oborski 


zu 8 5 . nach⸗ 
t t t ” 
Senn Yen Beelen ver Mein diesjähriger = 


Ausf. Meldungen, die diskret be- 66 in und außer 

handelt werden, unter, Existenz Als „5 lätterin dem Haufe 

5 Haasenstein & Vogler, | empfiehlt ih Ther. Zwolinski, 
A.-G., Königsberg i. Pr. !|Brüdenftraße 40, IV 


Ten 
unter Mitwirkung der Kapelle des Inf.-Regts. . (4. 8 IN 1. 21. 
Eintrittskarten: Numm. Plätze à 3 Mk, und Schülerkarten 
à 1 Mk. in der Buchhandlung von Walter Lambeck. 


Deulſcher Sprachverein. 


Nauptversammlung 


Dienstag, d 20. z.. 1905, 
abends 8 eb 

im Fürſtenzimmer des Artushofes. 

1. Jahresbericht. 

2. Rechnungslegung. 

3. Vorſtandswahl. 

4. Mitteilungen. 

Im Anſchluſſe daran geselliges 
Beisammensein. 


Gäſte find willkommen. WE 


Grützmühlenteich 


Sichere und glatte 


Sisbahn. 


Nein Hans, Breitestr. 38 


ift unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen evtl. 

der Laden mit angrenzender Stube 
zu vermieten. 


18 en ee von 1901/02: 


ya Inventur - Räumungs- Verkauf 
Schu 9865 irk Steinort. 
95 Stück Kiefernlangholz mit 21,50 fm. 


50 Stangen J. Klaſſe mit 4,5 Im. 
25 Stangen II. Klaſſe mit 1,5 fm. 
B. Brennholz: 

Schutzbezirk Guttau: 

18 rm Eichen⸗Stubben, 

15 rm Birken⸗Kloben. 

Schutzbezirk Steinert: 
83 rm Kiefern⸗Rundknüppel, 
56 rm Kiefern⸗Stubben, 

1 rm Kiefern⸗Reiſig I. Klaſſe, 
126 rm Kiefern⸗Reiſig II. Klaſſe. 
Aus dem 2 une: von 1902 05: 
A. Nutzholz. 

Schutdezirt Guttau: 
2 Stück nur Sangnupholz mit 
79 fm. 
192 Stüd Bien. e mit 
147,8 


Schutzbezirk 1 2 4 


103 Stück e . mit Alle Sorten 


dauert nur noch bis Sonnabend, den 17. d. Mts. 
Dress T\erselbe erstreckt sich auf 
sämtliche Abteilungen meines Geschäfts. 


Alle Waren sind im Preise ermässigt! 


Ausgenommen sind nur vereinzelte Artikel, deren allgemeine Preislage eine 
Herabsetzung nicht zulässt. 


Beispiellos billige Preise!! 


Damen-Unkarricke file Sorten 


B. Brennholz. Th. Ruckardt, Kürihnermitr. 
en Normal-Hemden ; Wollene Kopfshawis Laden 

220 m bean d a Normal-Hosen in Halbwolle, Wolle, Moire] Mollene Plaids eee 

Schutzdezirt Steinort: Normal-Jacken etc. weit unter dem || Kinder-Häubchen 13 


ca. 400 rm. 1 
ca. 50 rm Reiſig 
Thorn, den 14. 3 1903. 


Der Magiſtrat. 
Freiwillige Versteigerung. 


Freitag, den 16. Januar, 
vormittags 10 Uhr 5 

werde ich die im Schankhans 1 

untergebrachten Gegenſtände: 


1 Billard mit Zubehör, 5 
Liſche (Reſtaurationstiſche), 16 
Stühle, eine Nähmaſchine, 1 
1. Tombant mit Schankein 
richtung, 2 Blitzlampen 
1 Kopierprefle, 1 Geige, 
1 Bierapparat, 2 Bierſtecher 


in der J. 1 55 e Pe 
iſt von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
G. Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17. 


Wollene Herren-Westen bisherigen Preis. Wollene Handschuhe. 
Ein Posten Damen- und Kinderwäsche, Hemden, Beinkleider, Nacht- 


jacken etc. in der Auslage unsauber geworden. 
Ein Posten uerren - Cravatten in verschiedenen Fagons 15, 25, 35, 50 Pf. 
Ein Posten rändel-schürzen regulärer Wert bis 1. —, jetzt 35 Pr. 
Ein Posten wirtschafts - Schürzen mit Latz und Träger 65, 95, 1,05. 


>>>%# Blusen in Barchend, Wolle, Sammet und Seide. #E<« 
@- Corsets in allen Facons, gut sitzend, zu ermässigten Preisen. P4@® 


Ein Posten Regenschirme für Damen nnd Herren Stück von Mk. 1,— an. 


SF 
in der I. Etage, die feit 10 Jahren 
von Herrn Dr. Gimkiewicz bewohnt 
wird, iſt vom 1. April 1903 ab ander⸗ 
weitig zu vermieten. 
3. Kurowakl, Neuſtädt. Markt. 


Mledderhauer. 1 Beftaura. Diverse Reste in Spitzen, Bändern, Besätzen und Stickereien. p a 
e Beachten Sie meine Schaufenster-Auslage. Preise werden Sie überraschen. Sie überraschen, Wohnung, 


A153 Zimmer, Badeſtube und Zubehör, 
eventl. Pferdeſtall und Wagenremiſe. 
A| Brüdenftrage 15, II. Etage vom 1, 
April 1903 zu vermieten. 

Max Pünchera, 
Brückenſtraße 11, I. Etage. 


Wohnung 


2 3 Entree und Zubehör, vom 
1. 4. 03 zu vermieten Baderſtr. 7. 


Wohnung, Schulstr. 1012, 


6 Zimmer nebſt jämtlichem Zubehr, 
bisher von Herrn Major Tischbein 
bewohnt, iſt vom 1. April 1903 zu 
vermieten. 

Soppart, Bacheſtraße 17, J. 


2 Wohn. zu vermieten Brückenſtr. 22. 


[N Sim. vom 1. April zu verm. 
Breite u. Schillerſtr.⸗Ecke A. Kotze, 


Möbliertes Zimmer 
zu vermieten Baderſtraße 7, I. 


2 ff. möbl. Zim., auch geteilt, a. W. 


Burſchengelaß ſofort zu vermieten. 
Ludwig Leiser, Altſtädt. Markt 27. 


Kirchliche Nachrichten. 


ſtände 
gegen Barzahlung verſteigern. 


Deffentl, Versteigerung. 


Freitag, d. 16. d. Mis., 
vormittags 10 Uhr 

werde ich auf der bekannten Auktions⸗ 
ſtelle vor dem Königlichen Landgericht 
hierſelbſt 

750 Auſichtspoſtkarten 
wangswe ſe meiſtbietend verſteigern, 
27 5 daran anſchließend in frei⸗ 
williger Auttion 

70 Paar neue Damen-, 

Herren: u. Kinderschuhe 
öffentlich meiſtbietend verſteigern. 


FCC ͤ vv 
0 Streng feste Preise! 5 LE Nur gegen bar! f Rein Umtausch! LED 


Alfred Abraham. 


horn, den 14. Januar 1903. un er Mann, Auf 
elbe & e Messina: Elegante } Verlobungs-Anzeigen 
Ball- u. Gesalschais-D Hirn 
Hochzeits-Einladungen 


Bendrik, Gerichtsvollziehe r] längjahrig thätig in der Kleie, und 
D 4 h Sen dg Anh Reiter 
arienne de fucht per } April 1903 277 J 
in jeder Höhe diskret und coul. auf Paſſerres 7 Eee Gefällige An⸗ je SINEN Toiletten, „Kostüme, 222 
a en Sa . e i Fe r P Er an 1 Vermählungs Anzeigen 
an ſichere erſonen. egir. Zadek, dieſer Zeitung unter ugo rom n. einfache "Hauskleider - 
Danksagungen 
in Brief- und Kartenform 


Berlin W. 15 — —... ͤ—— 
— — — Für Prinzipale u. Gehulf. (Verb.⸗Mitgl.) 
G Neb dienſt! ſoßtenftel. Stellenvermittelung durch d. Culmseer werden in meinem Atelier schen? 
roßer Nebenverdienft! verband deutſcher handlungsgehilfen 2 und tadellos angefertigt. 
e Molkerei-Butter 


Secu, 0 unaag'ayyasedY zu Leipzig. Bis jetzt 42 700 S 
ee ik 07 be "alas (ebnen dest Deihänsrite Könige berg 1. Pr, e Orlowska, 


auojlaryug) eee Pimag al) Paſſage 2,11. Fernſprecher 1439. täglich friſch von heute ab a Pfund Gerſtenſtraße 8, 1 Treppe. liefert in schöner, moderner 
ee en Mark 1.10 in der Niederlage bei w_ Schreibschrift (Stahlstich) 
Bethesda Mehrere gebrauchte Möbel]. &- “irmen, Etitabethtraie schmeil, ser und pro. Steigt den 16. Janıaz er, 
Mutterhaus für Schweſtern vom Roten find umzugshalber zu verkaufen in und den bekannten Verkaufsstellen. Namen, welche das Frisieren wert die Altſtädt ai Kirche. 
Kreuz in Gneſen, bietet Jungfrauen Breiteſtraße 14, gründlich erlernen wollen, können Buchdruckerei Abends 6 Uhr: Miſſionsſtunde. 


Miſſion in Deutſch⸗Südweſtafrika. 


ſich jederzeit melden. 
Herr Pfarrer Jacobi. 


Ital. Blumenkohl, 


und Wittwen von guter Erziehung Neustädt. Markt 18, U 
. 2} “ 


unentgeltliche und gründlihe Aus: | 80 ha zu verkaufen ſchöne zarte, feſte Köpfe, empfiehlt Th. d Deutschen Zeitun 
bildung in der Krankenpflege p Schuhmacherſtr. 3, III. ! 1 4 5 9 Evang. Schule zu Koſtbar. 
Heimat und geſicherte Sehens kun A Brückenstrasse 34. Abends 1 ale zu Ko 


Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. Reiche I nne en 26, 1175 


Penſionaͤrinnen Aufnahme. Auskunft : Sprotten 1 d, Ober:, Unterbett u. Uſſn. 11¼ . ſchaftlich erzogen, wünſcht bis Oſtern . ꝛ⁊ ĩĩ]ĩé7jꝝ . —ͤ—ͤ3ʃ —:ù³ 4 
erteilen die Frau Oberim und die] Pfand 8 % Site, een fand, Hotel. 170 Berrſch delten 22%. Hera. ere Offerten 85 „Re: Frdl. Beamtenwoh. 2 Fim. Küchen. all, 
Frau Vorjigende des Vaterländiſchen „#, empfieh Nichtp. Geld ret. Preisliſte gratis form“ Berlin Post 14. Vermögen] Zubeh. fof. od. 1. April, daf. kl. Wohn. 
Frauen- Zweigvereins. Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. A. Kirschberg, Leipzig 36. nicht bedingt. 


Verantwortlicher Schrif leiter: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der ee Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


Herr Pfarrer Endemann. 


mit Benfionsberechtigung. Auch finden 


Synagogale Nachrichten. 


z. verm. Bäderftr. 3, zu erfragen part. Freitäg, 4 Uhr: Abendandacht. 
Hierzu Beilage und Unterhaltungsblatt. | 


Kia ” £ 
118 20 3 l nr j n nne 2 \ 3 AA 


geſtohlen, und ſeine 


. 


Beilage zu No. 13 


der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Freitag, den 16. Januar 1903. 


3 


Sckickſalstücke. 


Nach dem Ruſſiſchen des Grafen Tol ſt oi. Dutloff gehen, oder wir müſſen unter den Fa⸗ 


(Nachdruck verboten.) 


Unter den Leuten ſtanden auch Schwätzer, 
die ſich nur zum Spaß in den Zank miſchten. 
Ein blutjunger Bauer rief ſo unter anderen an 
Dutloff's letzte Worte anknüpfend aus: 

„Gewiß, als Chriſten gebührt uns zu ur⸗ 
teilen! Hört, Brüderchen, als richtige Chriſten!“ 

„Nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen,“ ant⸗ 
wortete ein anderer. „Der Wunſch der Herr⸗ 
ſchaft war Schuld, daß Dein Bruder unter die 
Soldaten geſteckt ward,“ ſagte er zu dem alten 
Dutloff. „Wir können darauf keine Rückſicht 
nehmen.“ 

„Richtig!“ ſchrien mehrere Stimmen. 

„Und wer iſt hier betrunken?“ verſetzte 
Niſſun zu dem alten Dutloff gewandt. „Haſt 
Du oder Deine betteligen Jammerkinder uns 
zu trinken gegeben?“ 

„Was hat das Streiten für einen Zweck, 
Brüder? Kommen wir zum Ziel! Wenn Ihr 
es für gut erachtet, den Dutloff freizugeben, fo 
beſtimmt eine andere Familie mit zwei oder 
meinetwegen einem Jungen — Laßt Euch nur 
auf dem Kopf herumtanzen, Dutloff — kein an⸗ 
derer wird genommen! Kein anderer!“ 

„Ale Familien mit drei Söhnen haben das 
Los zu ziehen“, 
Stimmen.“ 


„Warten wir den Beſcheid der Barinia ab. Alten zu ſich und ließ ihn in das Bureau ein. 


Jegor Iwanowitſch hat uns Hoffnung gemacht, 


daß einer von den Leibeigenen auf dem Guts Iwanowitſch, ſich auf einen Seſfel vor — 


hof geſtellt wird“, ſagte eine Stimme. | 
Auf diefe Bemerkung ſtaunte die Diskuſſion 


eine Weile, bald aber ging das Gezänk von 


neuem wieder los, und man 
zu werden. 
Ignaz, einer von Dutloff's Söhnen, die 


fing an perjönlid, 


Niſſun vorhin bettelige Jammerknaben genannt, 
warf dem Zimmermann jetzt vor, eine Säge 


Frau ſchon halb tot ge⸗ 


prügelt zu haben. 


Niſſun antwortete, daß er, ob er betrunken 
oder nicht betrunken wäre, ſeine Frau ſtets 
prügelte, und daß ſie es auch verdiente. 

Dieſe Bemerkung beluſtigte die Menge. 

Ueber die Anklage, eine Säge geſtohlen zu 
haben, geriet der Zimmermann jedoch in Wut; 
und an Ignaz herantretend, fragte er ihn 
giftig: 

„Wer hat geſtohlen?“ 

Du,“ antwortete der andere beſtimmt, dabei 


. gleichfalls einen Schritt vortretend. 


a 


ee hat geſtohlen? Du vielleicht!“ rief 
iſſun. 


u 

„Nicht doch — Du, Du!" ſchrie Ignaz 
zurück. 

Nach der Säge kam ein Pferd, ein Sack 
Hafer, endlich gar eine Leiche an die Reihe. 
Die beiden Bauern bezichtigten ſich fo jchred: 
licher Vergehen, daß ſie, wäre alles wahr ge⸗ 
weſen, beide verdient hätten, nach Sibirien de⸗ 
portiert zu werden. 

‚Dutloff war ungehalten über das Benehmen 
ſeines Sohnes. Er that ſein Möglichſtes, ihn 
zu beruhigen. 

„Es iſt ſündhaft, ſich fo zu zanken“, ſagte 

„So hör' doch auf!“ 

„Warum kaufſt Du Deinen Jungen denn 
nicht los?“ meinte Niſſun endlich zu Dutloff. 

Dutloff trat ärgerlich beiſeite. 


er. 


„Haſt Du vielleicht mein Geld gezählt? Weißt einem großen, dürren Klepper, der von den 
Du, was ich habe?“ antwortete er ihm. „War: | Hofeleuten, Niemand wußte warum, den Namen 


ten wir den Beſcheid der Barinia ab!“ 


6. 

In dem Augenblick kam Jegor Iwanowitſch 
die Freitreppe des Herrenhauſes herab, und die 
Bauern nahmen vor ſeinem Anblick ihre Kopf⸗ 
bedeckungen av. Jegor Iwanowitſch blieb 
ſtehen, wie wenn er ſprechen wollte. 

Hier auf den Stufen der Treppe war der 
Verwalter in ſeinem langen Ueberrock, mit 
ſeinen beiden Händen in den Taſchen, die Mütze 
auf dem Kopf daſtehend und die ehrfürchtig 
und baarhaupt daſtehende Menge mit ſeinem 
Blick überfliegend, nicht derſelbe Mann mehr, 
der eben drinnen beſcheiden und gehorſam zu 
der Gnädigen geſprochen. Hier blickte er ſelbſt 
bewußt und gebieteriſch drein. 

Alſo Kinder, das hat die Gnädige beſtimmt. 
ſie kann von den Leibeigenen auf den Hof 
keinen abgeben; ſie überläßt es Euch ſelber, 
Eure Kandidaten zu wählen.“ 

„Das iſt gut“, riefen ein paar Stimmen. 

„Nach mir beſtimmt Gott ſelber die Söhne 
Kuraſchkines und Mitiuſchkines.“ 


Kopeken der Mann, und erklärte die Verſamm⸗ 


brüllten ein paar andere der Treppe ſtehen und ſah den Leuten nach. 


Jegor Iwanowitſch. Ich habe den Sommer 


wir ehrliche Leute ſind.“ 


„Richtig!“ antwortete man ihm. 


Zatua. Nikita möchte ihrem Vater feinen 
Was den dritten betrifft, ſo muß entweder 5 a f 


Hut borgen. — 
„Der ganze Hof kam mit Beſtellungen, die er 
in der Stadt ausführen möchte, zu Polltei. Der 
5 1 Nadeln, der andere Zucker, Thee 
und Oel. 


milien mit zwei Söhnen wählen. Wie denkt 
Ihr darüber?“ 

„Dutloff muß gehen. Die Dutloff's haben 
drei Jungen“, ſagten mehrere Stimmen auf 
einmal. a 

Und die Zänkerei ging von neuem los. 

Jegor Iwanowitſch war ſeit zwanzig Jahren 
Verwalter. Er kannte feine Leute. Und jo 
ließ er ſie eine Viertelſtunde lang ruhig ſchreien, 
dann befahl er ihnen, ſtille zu ſein. 

Er rief die drei Dutloff's zu ſich und ließ 
1 loſen er drei 9— 550 1 abgebrochen. 

iner wurde eingekerbt, und dann wurden ſie 
in einen Hut gelegt. zogen hatte, ſtieg er auf den Wagen, raffte das 

Tiefe Stille entſtand. Stroh auf, nahm die Leinen und ſchickte ſich an 

Die drei Burſchen holten mit abgewandten fortzufahren. a . i 
argen Aisch en mn eingeferbten 2 1 bla Kal en liefen ihm 
ekam Iliuſchka, Dutloff's Neffe, ein junger nach, im Hemdchen und barfuß, wie fie waren, 
Menſch, der ſich kurz vorher verheiratet hatte. und baten ihn, ſie doch ein Stückchen mitfahren 

„Ich bin's“, ſagte er mit erloſchener Stimme. zu laſſen. Sie ſtören gar nicht, beteuerten ſie. 

Alles ſchwieg. Und Polikei hob ſie ſchmunzelnd zu ſich auf den 

Jegor Iwanowitſch befahl den Bauern das Leiterwagen und nahm ſie bis ans Ende des 
Geld für die Ausgehobenen zu bringen, e mit. f den W. a 

er auf den Wagen geſtiegen war, war 
ſeine Frau noch einmal an ihn herangekommen 
und hatte ihn hoch und teuer gebeten, ſeinen 
Schwur, daß er keinen Tropfen Schnaps trin⸗ 
ken wollte, nicht zu vergeſſen. 

Das Wetter war ſchauerlich. Ein kalter 
Regen mit Schnee dazwiſchen fiel und erſtarrte 
Polikei Hände und Geſicht. Selbſt Tambur 
zog die Ohren ein und ſchauterte. 

Pult ſetzend, „aber Du biſt einmal an der Zeitweiſe hellte es ſich auf. Ein heftiger 
Reihe. Kaufſt Du alſo Deinen Neffen los Wind e 8 7 die i an und 55 
oder nicht?“ Sonne beſchien eine Weile die naſſe Erde. 

„Ich möchte es gerne, aber ich kann nicht, ik e 2 271 hing Polikei an⸗ 
genehmen anken nach. 

120 Pferde verloren. Ich habe meinen Neffen Has W e den man 1 
verheiratet. ss iſt unſer Schickſal. s iſt, weil Soldaten hatte ſtecken wollen, den alle Welt 
5 5 0 ö f verächtlich behandelte, dem man das Schlimmſte 

„Na, Alter, rede nur nicht! Wir wiſſen doch zumutete, er ſaß jetzt auf dem Wagen des Ver⸗ 

auch, was wir uud nur einmal unter Sg u hatte von ‚feiner Herrin den Auf⸗ 
* — * * * d ; 2 2 ! 

Di band pr bierhundert Ein Muse. Au. Und Poltes Dates ſic fal auf) re fi 

für ſchaffe ich Dir einen ſchmucken . hy Hut zurecht und dünkte ſich ein 

treter.“ eibkutſcher, 

„In der Kreisſtadt?“ fragte Dutloff. mann zum mindeſten. 

„Alſo willſt Du oder willſt Du nicht?“ Freilich irrte ſich der arme Kerl gewaltig, 

„Ich möchte ja, Gott weiß es, aber —“ wenn er ſich einbildete, wie ein Handelsmann 

„Nun denn, hör zu, Alter, gieb Acht, daß auszuſehen. Wer ihn ſich genauer beſah, er⸗ 
Iliuſchka nichts zuflößt. Sobald ich nach ihm kannte in ihm gleich den einfachen armſeligen 
ſchicke, muß er parat ſein. Du bürgſt mir für Leibeigenen. — Allein Polikuſchka ließ ſich von 
ihn, wenn ihm etwas paſſiert, dann kommt goldenen Träumen einwiegen. 

Du haſt nich Vierhundertzweiundſechzig Rubel hatte er zu 
be 


Es mußte alſo auch mit Polikei's zerfetztem 
Hut gehen. Die Stiefel, die Akulina geflickt 
hatte, waren nun zu eng geworden. Anjutka 
hatte, vor Froſt halb erſtarrt, das Pferd los⸗ 
gelaſſen, und für ſie ging die kleine Miſchka in 
ihrem großen Pelz jetzt den längſt des Wartens 
müden Tambur halten. 

Nachdem Polikei ſich endlich faft ſämtliche 
Kleidungsſtücke der Familie auf den Hals ge⸗ 


lung für aufgehoben. 
Die Menge ging auseinander und zerſtreute 
ſich nach und nach. Der Verwalter blieb auf 


Als die jungen Dutloff's fortgingen, rief er den 


„Du thuſt mir leid, Alter“, ſagte Jegor 


Dein Aelteſter an ſeine Stelle. 
verſtanden PAR bekommen! Wenn er wollte, konnte er Tam⸗ 
„Hätte man den nicht unter den Familien bur Gott weiß wohin lenken, fort, fort! Aber 


mit zwei Söhnen wählen können?“ 


iſt bei den Soldaten geſtorben, und jetzt wollen 
ſie auch ſeinen Sohn. Warum verfolgt man 


uns?“ fuhr er mit Thränen in den Augen traute. 


Als ſie vor der Schänke vorbeikamen, wollte 
Tambur gewohnheitsmäßig anhalten; aber Pe» 
likei hieb ihn mit der Peitſche und fuhr vorüber. 
Ebenſo that er es bei der zweiten Schänke, und 


fort, nahe daran, dem Verwalter zu Füßen zu 
allen. 

„Geh und laß mich zufrieden. Es iſt doch 
einmal nicht anders. Und gieb Acht, Du ſtehſt 
mir für Iliuſchka.“ 

Dutloff entfernte ſich geſenkten Hauptes. 


7 


Am folgenden Tag in der Morgenſtunde hielt 
vor dem Bureau ein Karren, beſpannt mit 


Kaufmannes an, in dem ſtets die Abgeſandten 
der Gnädigen abſtiegen. 

Er ſpannte das Pferd aus, gab ihm Heu, 
aß mit den Arbeitern des Kaufmannes und 


das er bei ſeiner Herrin genoß. 


Tambur bekommen hatte. 

Anjutka, Polikei's älteſte Tochter, ſtand trotz 
des kalten Herbſt⸗Sprühregens barfuß vor dem 
Pferd, den Kopf in einen alten Shawl gehüllt. 

Ein außerordentliches Leben herrſchte in Po⸗ 
likei's Ecke. 

Mit Morgengrauen fin 
den Vorbereitungen zur 
zu beſchäftigen. 

Ein reines Hemde lag auf dem Bett. 

Polikei's zerriſſene Stiefel machten Akulina 
große Sorge. Sie nahm eine alte Decke, die 
ihr Mann einmal im Stall gefunden 
hatte, und ſuchte die Löcher zu verſtopfen, um 
rg Füße gegen die Näſſe zu ſchützen. 

ie holte das einzige Paar wollene Strümpfe, 
das die Familie beſaß, hervor und gab es 
ihrem Mann. N 

Polikei ſaß auf dem Bett und drehte und 
wandte ſeinen alten Gurt herum, ſich fragend, 
was er anſtellen könnte, daß er nicht ganz wie 


Bekannter war. 
und ſchien ſich zu fragen, ob man wirklich einen 
Menſchen wie ihn mit der Einziehung von Gel⸗ 
dern betraut haben könnte. 

Polikuſchka ſchien ſich beleidigt fühlen zu 
. an, ſich mit 


ahrt ihres Mannes lächelte beſcheiden. 


in ſeine Taſche und ging fort. 
die Wein⸗ 


ſeinem Wege lagen. 
vor den Kleiderläden ſtehen, 


noch die Schnapsſchänken, 
bewund 
ſtolz: 


„Das alles könnte ich mir kaufen, 
will nicht.“ 0 


Laden auskaufen.“ 


Nikita weigerte ſich, ſeinen Hut zu borgen. 


wollen, aber er beſann ſich eines Beſſeren und 


Der Kaufmann las den Brief noch einmal 
durch und händigte ihm dann die Summe aus. | yeir geget 

Als Polikei ſein Geld erhalten, ſteckte er es und dieſer ihn dafür freigelaſſen. — Ilia ging 
Nichts, nichts an den Ofen und ſchwatzte. 
vermochte ihn in Verſuchung zu führen, weder 
die an 
Er blieb mit Wohl uni 
te Die 
neuen Stiefel, die Kaftans und die Gürtel, be⸗ e wollte nicht! Tas Geld that ihm leid. Er 
fühlte ſein Geld in der Taſche und ſagte ſich 


aber ich 


pelz. Der Kaufmann ſah ihn mißtrauiſch an, 
aber Polikei zeigte ſtatt jeder Antwort nur 
lächelnd auf ſeine Taſche. 

„Wenn ich wollt, könnt ich Ihren ganzen 


Er paßte einen Pelz an, beſah ihn ſich, 
drehte ihn um, dann erklärte er, daß ihm der 
Preis nicht konvenierte und ging glücklich und 
froh von dannen. 

Als er Abendbrot gegeſſen und Tamburs 
Krippe gefüllt hatte, ſtieg er auf den Ofen, 
nahm das Kouvert aus der Taſche, beſah es 
ſich lange und bat den Portier, ihm die Adreſſe 
und die Aufſchrift „Eingeſchloſſen 462 Rubel“ 
vorzuleſen. 

Das Kouvert war aus dickem Pack⸗Papier 
und zugeſiegelt mit braunem Siegellack. Er 
prüfte alle Siegel und befühlte den Umſchlag 
mit Vergnügen. 

Es machte ihm eine kindliche Freude, ſich im 
Beſitz einer ſo großen Geldſumme zu befinden. 
Er verſteckte den Umſchlag in das Futter ſeines 
Hutes, legte den Hut unter den Kopf und 
ſchlief ein, ein paar Mal wachte er in der 
Nacht auf und fühlte ängſtlich nach ſeinem 
Wertpacket. 

Und jedesmal, wenn er es anfaßte, empfand 
er ein Gefühl hoher Befriedigung bei dem Ge⸗ 
danken, daß er, Polikei, den Jedermann über 
die Schulter anſah, ſeiner Herrin ihr Geld 
e ehrlich wie ihr Verwalter abliefern 
würde. 


8. 

Gegen Mitternacht wurden die Arbeiter des 
Kaufmannes und Polikei von lauten Schlägen 
gegen die Thür geweckt. 

Die drei Ausgehobenen aus Pokromslig, 
Kuraſchkine, Mitiuſchkine und Ilia, Dutloff's 
Neffe, kamen, vom Vogt und ihren Eltern be⸗ 
gleitet, an 

Eine Nachtlampe branrte in der Küche. Die 
Köchin ſchlief unter der unter den Heiligen⸗ 
bildern ſtehenden Bank. 

Die Köchin ſtand ſchnell auf und machte Licht 
an. Polikei wachte auch auf und muſterte die 
Ankömmlinge von der Höhe ſeines Ofens. 

Wie ſie herankamen, bekreuzigten ſie ſich und 
ließen ſich auf der breiten Bank unter den Hei⸗ 


ein großer Mann, ein Handels- ligenbildern nieder 


Sie ſprachen durchweg ruhig und ſtill von 
gleichgültigen Dingen, und auf den erſten Blick 


ward es ſchwer, die Ausgehobenen heraus zu 


erkennen. g 
„Nun, Kinderchen, eſſen wir erſt noch etwas 


oder legen wir uns mit leerem Magen hin?“ 


„Wir eſſen erſt“, ſagte Ilia mit trunkener 
Stimme. „Laß Schnaps holen.“ 

„Du haſt ſchon genug getrunken“, antwortete 
ihm der Vogt, und ſich an die anderen 


fing der das würde er nicht thun, er würde der Gnä⸗ wendend: 
Alte wieder an. Bedenkt doch, mein Bruder digen ehrlich ihr Geld aushändigen und ihr 
ſagen, daß es auch nicht das erſte Mal wäre, kommodieren wir nicht die Leute mitten in der 
daß man ihm fo bedeutende Summen anver⸗ Nacht!“ 


„Eſſen wir unſer trockenes Brot und in⸗ 


„Schnaps her!“ lallte Ilia ohne einen an⸗ 


zuſehen. Die Bauern nahmen aus ihrem Quer⸗ 
ſack Brot, das ſie von Hauſe mitgenommen. 
Sie aßen, tranken ein paar Schluck Waſſer 
dazu und legten ſich zur Ruhe auf den Ofen 
erſt gegen Mittag hielt er vor dem Hauſe des und auf die Erde nieder. 


Ilia lallte von Zeit zu Zeit: 

„Schnaps her! Wo bleibt mein Schnaps?“ 
Plötzlich ward er Polikei anſichtig. 

„Ach Du — hier! Polikuſchka, alter Freund! 


brüſtete ſich dabei gehörig mit dem Vertrauen, Weißt doch — ich bin Rekrut! Hab' Abſchied 
nehmen müſſen von meiner alten Mutter und 

Sofort nach dem Eſſen gab er ſeinen Brief von meiner Frau! Wie ſie geſchrieen und ge⸗ 
an den Kaufmann ab, dem Polikei ein alter 
Er ſah ihn mißtrauiſch an Komm, gieb mir einen Schnaps zum Beſten!“ 


heult! — Ja, ja, ich bin jetzt ein Soldat! 


„Ich habe kein Geld,“ antwortete Pallkei. 
Hoffe auf Gott. Vielleicht läßt man Dich noch 
los!“ 

„Nein, Bruderherz, ich bin geſund und grade 
wie eine Tanne. Keinen beſſeren Soldaten 
können ſie ſich wünſchen als mich.“ 

Polikei erzählte, wie ein Bauer einmal einem 
Arzt einen blauen Schein (fünf Rubel) gegeben 


„Nein, Ilia, 's iſt alles vorbei. Ich will 
ſelbſt nicht mehr blei en. Mein Vaters Bruder 
hat mich geopfert. Glaubſt Du, wir hätten 
keinen Siellvertreter kau ten können? Aber nein, 


1 


»ſert mich lieber — und ich bin doch fein 
Neffe. — Aber, was mir das Herz bricht, das 
iſt der Schmerz meiner Mutter! Und meine 
arme Frau! Die Aermſte war ganz von 


N 


Sinnen! Nun ift fie eine Soldatenfrau ge 


Er ging auf den Markt, führte die fellungen 
worden!“ 
(Fortſetzung folgt) 


aus, die er übernommen hatte, trat in ein 
Kürſchnergeſchäft und handelte um einen Schaf⸗ 


ein alter Strick ausſah. 
Man ſteckte das jüngſte Töchterchen in den 


inziaen Pelz der Familie. und ſchickte fie a1 


Bekanntmachung. 


Für das neue Kalenderjahwirr empfehlen angelegentlichſt unſer 


Krankenhannus-Aboement, 
deſſen weſentlichſte Beſtimmungen nachfolgen: 
1. Eine jede im Stadtbezirk wohnende oder daſelbſt Gemeinde⸗ 
ſteuer zahlende Dienſtherrſchaft erlangt gegen Vorausbezahlung von „Drei 
Mark“ auf das Kalenderjahr die Berechtigung zur unentgeltlichen Kur und 


Verpflegung eines in ihrem Dienſt 
Krankenhauſe. 


Außerdem wird den Dienſtboten nachgelaſſen, 
ſie hier in einem 
Dagegen können Dienſtboten, welche ſich bereits im Krankenhauſe 
befinden, vor ihrer Entlaſſung aus demſelben zum Einkauf nicht verſtattet 


für den Fall einzukaufen, daß 
ſollten. 


werden. 


erkrankten Dienſtboten im ſtädtiſchen 


ſich in eigenem Namen 
Geſindedienſt erkranken 


8 12. Der Einkauf giebt kein Recht auf koſtenfreie ärztliche Be⸗ 
handlung und Gewährung von Medikamenten und anderen Heilmitteln 


außerhalb des Krankenhauſes. 


Auch ſind Anträge zurückzuweiſe 


n, welche nur dahingehen, eine ein⸗ 


gekaufte Perſon blos zu unterſuchen ohne gleichzeitigen Aufnahme ⸗ Antrag. 
2. Die Anmeldung 75 Teilnahme erfolgt bei dem Magiſtrat, 


der eine Liſte der Eingekauften 


womit 2 Vertrag geſchloſſen iſt. 
Hausmädchen, 
angemeldet. Auf den 


ührt und nach 
die Krankenhauskaſſe den Einkauf⸗Schein auf das Kalenderjahr 


Die Dienſtboten werden nach Geſchlecht und Art, als: Köchin, 
Kindermädchen, Amme, Kutſcher, 
Namen des Dienſtboten kommt es dabei nicht an⸗ 


zahlung des Beitrages an 
aushändigt, 


edienter, Acker⸗Knecht uſw. 


vielmehr bleibt der vorfallende Geſindewechſel ohne Einfluß. Wer mehrere 


Dienſtboten derſelben 


Art hält, alſo z. B. mehrere Hausmädchen, muß alle 


zu dieſer Art gehörenden Dienſtboten anmelden und für ſie Beiträge bezahlen. 
Ein Dienſtbote der einen Art kann nicht an die Stelle eines von 


einer anderen Art treten. 


§ 4. Anmeldungen werden zu jeder Zeit angenommen. Das Anrecht 
auf freie Kur und Verpflegung tritt aber erft zwei Wochen nach der Anmel⸗ 
Anmeldung bereits erkrankten Dienftboten haben 


dung ein. Die bei der 


keinen Anſpruch auf freie Kur und Verpflegung. g 
Für die im Laufe eines Kalenderjahres eingekauften Dienſtboten 


muß dennoch der ganze 
Bei Eingekauften, 


Jahresbeitrag von drei Mark bezahlt werden. 
die vor Neujahr nicht abgemeldet werden, gilt das 


Vertrogverhältnis als ſtillſchweigend für das nächſte Jahr verlängert und 


find d eſelben ſonach zur 
verpflichtet. 

85. Wird ein Eingefaufter 
der Krankenhauspflege bedürftig, ſo 


ſcheines dem Buchhalter der Krankenhauskaſſe (Nebenkaſſe im 
welcher den erforderlichen Schein zur Aufnahme in 


zuzeigen, 


Zahlung des ganzen Beitrags für dasſelbe 


(Dienſtbote, Handlungsgehilfe uſw.) 


iſt dies unter Vorzeigung des Einkaufs⸗ 


athauſe) an⸗ 
as Kranken⸗ 


haus erteilt. In Notfällen iſt ſowohl der leitende Arzt, als auch die vor 


ſtehende Diakonis berechtigt, 
Krankenhaus zu veranlaſſen. 


unmittelbar die vorläufige Aufnahme in das 


§ 6. Die Herrſchaften find verpflichtet, die erkrankten Dienſtboten 


nach dem Krankenhauſe zu ſchaffen. 
Korbes verlangt, 
zu zahlen. 


Unter den vorſtehenden Bedingungen des Dienſtboten⸗Einkaufs können 
auch Handwerks⸗Lehrlinge eingekauft werden; jedoch 
daß für krankenverſicherungspflichtige Lehrlinge, d. 


ſo iſt dafür vorher eine Mark an die 


Wird die . mittels eines 
ankenhauskaſſe 


iſt dabei zu beachten, 
i. ſolche, welche vom 


Arbeitgeber Lohn oder Naturalbezüge empfangen, vom Lehrherrn zuvor 


Befreiung von 


ür Handlungsgehilfen und 


der Verſicherungspflicht bei der Ortskranken⸗Kaſſe beantragt 
Und durch Letztere bewilligt fein muß 


Handlungslehrlinge beſteht ein im 


Weſentlichen gleiches Abonnement nur mit folgendem Unterſchiede: 


a) Das 
b) 8 


Einkaufsgeld beträgt ſechs Mark für die 
2 der Abonnements Bedingungen: 


Perſon. 
Der Einkauf erfolgt auf 


den Namen und gilt nur für die namentlich bezeichnete Perſon; 


doch iſt bei 
jahres das 


einem Wechſel derſelben im Laufe des Abonnements- 

Abonnement auf den in deren Stelle tretenden und 
namhaft zu machenden Nachfolger übertragbar. Im Falle des 
Einkaufs des geſamten zu einem Geſchäfte gehörigen Perſonals 
bedarf es nur der Angabe der Anzahl der einzukaufenden Perſonen 
und der von demſelben bekleideten Stellungen. 

c) 8 1 Abſ. 1 Kranken⸗Verſicherungs⸗Geſetzes: 
und Lehrlinge unterliegen der Verſicherungspflicht nur, ſofern 
durch Vertrag der ihnen nach Artikel 60 — jetzt 8 6 


Handlungsgehilfen 
3 — des 


Deutſchen Handelsgeſetzbuchs zuſtehenden Rechte (— auf ſechs⸗ 


wöchigen Gehalt und Unterhalt im Falle unverſchuldeter Krank⸗ 
heit —) aufgehoben oder beſchränkt find, 
Thorn, den 27. Dezember 190]. 
Der Magiſtrat. 
Abteilung für Armenſachen. 


Bekanntmachung. 


Die Gebühren der Hebeammen für 


eine im Bereiche der ſtädtiſchen | j 


Armenpflege gehobene Geburt, welche 
aus dem Fond der ſtädtiſchen Armen⸗ 
verwaltung gezahlt werden, ſind durch 
Gemeindebeſchluß vom 15.127. März 
1889 für jeden normal verlaufenden 
Fall auf 4 Mark feſtgeſetzt, während 
in ſchwierigeren Fällen dieſe Gebühr 
auf jedesmaliges Gutachten eines der 
Herren Gemeindeärzte durch das 
Armendirektorium nach beſtem Ermeſſen 
erhöht werden wird. Auch wird den⸗ 
jenigen Hebeammen welche nach Aus⸗ 
weis eines von ihnen zu führenden 
Tagebuchs mehr als 20, doch weniger 
als 30 Armen⸗Geburten im Verlaufe 
eines Jahres gehoben, eine prämie 
von 20 Mk. und denjenigen, welche 
30 oder mehr derartige Geburten in 
Jahresfriſt beſorgt haben, eine Prämie 
von 10 Mk. aus der ſtädtiſchen 
Armenkaſſe zugeſichert. 

Das bei jedem ſolcher Geburtsfälle 
von den Hebeammen verbrauchte Maß 
reiner Karbolſäure iſt von ihnen pflicht⸗ 
mäßig, und nach Anweiſung der 
Herren Gemeindeärzte, in das Tage⸗ 
buch einzutragen, worauf ihnen das⸗ 
ſelbe von der ſtädtiſchen Vertrags- 
Apotheke verabfolgt werden wird. 


Thorn, den 2. Dezember 1902. 


Der Magiſtrat. 


Abteilung für Armenſachen. 


Sein X 


nur gute Marke, ſowie nur echte 
Senftenberger Kronen : Britets 
empfiehlt frei Haus. 


Gustav Schaepe, 
Mocker, Wilhelm - Strasse 9. 


Pa, oberschl. Steinkohlen. 
Kiefern - Klobenholz 


I. und II. Klaſſe 
Kleinholz und 5 Schnitt 
liefert billigſt frei Haus 
Lax Mendel, 
Mellienſtraße 127. 


Bekanntmachung. 


An der hieſigen höheren Mädchen: 
chule iſt die Stelle einer Seichen⸗ 
und Schreiblehrerin jofort zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 
950 Mk. — bei einſtweiliger Anſtellung 
750 Mk. — und ſteigt in 9 drei⸗ 
jährigen Perioden, beginnend nach 
7jähriger Dienſtzeit im öffentlichen 
Schuldienſte um je 100 Mk: bis zum 
Höchſtbetrage von 1850 Mk. Daneben 
wird eine jährliche Mietsentſchädigung 
von 200 Mk. gewährt. Bei der 
Penſionierung wird das volle Dienſt⸗ 
alter ſeit der erſten Anſtellung im 
Schuldienſte angerechnet. 

Bewerbe rinnen, welche in Preußen 
die Befähigung zur Exteilung des 


Zeichenunterrichts an höheren Knaben- |, 


und Mädchenſchulen, an Lehrer- und 
Lehrerinnenbildungsanſtalten in Ger 
mäßheit der Prüfungs⸗Ordnung für 
Zeichenlehrer und Zeichenlehrerinnen 
vom 31. Januar 1902 durch Ab- 
legung einer Prüfung erworben haben, 
wollen ihre Meldungen unter Bei⸗ 
fügung der Zeugniſſe und eines 
Lebenslaufs bis zum 15. Februar 
1905 an uns einreichen. 
Thorn, den 10. Januar 1903. 


Der Magiſtrat. 


Tafeläpfel, 


feinſte franzöſiſche Wallnüſſe, Haſel⸗ 
nüſſe, Paranüſſe, Cokosnüſſe, Datteln, 
Feigen in größter Auswahl, Schaal⸗ 
mandeln, Traubenroſinen, Manda⸗ 
rinen, feinſte Garten ⸗ Früchte, ſehr 
ſchöne Valencia ⸗ Apfelfinen äußerſt 
billig, Sitronen Dizd. 60 , Apfel: 
wein Fl. 35 %, Erdbeerwein Fl. 
1 A, Johannesbeerwein Fl. 80 2, 

eidelbeerwein Fl. 75 , verſchied. 

owlen Fl. 50, 60, 70 , Götter: 
trank Fl. 50 , Thorner Honig: 
kuchen von Thomas, Rauchlachs im 
Auſſchnitt Pfund 1,20 4% 

empfiehlt 


Ad. Kuss, Schillerstr, 28, 
Gebrauchte Repositorien 


werden zu kaufen geſucht. 
Benno Rosenthal, Breiteſtr. 43. 


Verantwortlicher Schriftleiter Franz Walther in Thor n. 


Berlitz School, 
8 Altstadt. Markt S. 


Französisch. Englisch. 
Russisch. 


Messieurs Toulon et Deshuilliers — 
Miss Evans, Fräulein Lehr. 


Die Proſpekte find zu haben in der 
Schule oder bei Herrn Golemblewskl, 
Buchhandlung. 

E. Toulon, Directeur. 


14500 Mark 


unter günſtigen Bedingen evtl, geteilt 
zu vergeben. Offerten unter M. 100 
voſtlagernd Thorn III. 


10—15 000 Mk. 


hinter 25000 Mk. (Stadtgelder) auf 
ein hieſiges Grundſtück zum . April 
age Wo? ſagt die Geſchäfts⸗ 
elle. 


Selbſtändige 
Lebensſtellung 


findet organiſatoriſch veranlagter Ge⸗ 
ſchäftsmann, welcher ſofort die Gene⸗ 
ral⸗Vertretung für Thorn und Um⸗ 
gegend eines permanenten, geſetzlich 
geſch. Maſſenartikels (hochintreſſ. illustr. 
10 Pf.⸗Volkswochenſchrift) übernehmen 
kann und über etwas Kapital verfügt. 
Mit je 1000 Mk. Anlagekapital verdient 
der General-Vertreter dauernd jährlich 
2000 Mk. bei leichter Bureautätigkeit 
reſp. Controlldienſt. Fachkenntniſſe 
ſind nicht erforderlich. Angabe der 
verfügbaren Mittel erbeten. Weitere 
Informationen ſchriftlich. Meldungen 
an Louis Schneider, Berlin, 


wilhelmſtraße 155. 


Reiche Einnahmequelle 


bietet strebs. Herren die Ueber- 
nahme e. General-Agentur-Mandats 
für Lebens- ete, Vers, Qualif. Be- 
werber erhalten hohe Prov. Reise- 
und Bureau-Aversum bei entspr. 
Leistungen. Wir reflektieren nur 
auf Herren, die sich persönlich 
um den Abschluss von sol. Vers. 
bemühen und sich das Engagement 
von Mitarbeiten angelegen sein 
lassen wollen. Ausführliche Off 
unter „Zukunft an G L. 
Daube & Co., Berlin W 8. 
reset ee Fra RT EEE FT, 


Einen Lehrling 


verlangt von jofort 


3. Meyer, 
steinmetzmeiſter und Steinbildhauer. 
Strobandſtraße 17. 


Lehrlinge 


zur CTiſchlerei können eintreten bei 
J. Golaszewski. Thorn. 

= Heirat vermittelt Bu- 

Reiche reau Krämer, Leipzig, 

Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf. 


Nur Brücken- U. Breitestr. Ecke 
Rutlolf Weissig 
ö G 


> 
Ecke. SG 


offeriere mein gut ſortiertes Lager in 


Sonnen- u. Regenschirmen 


ſowie g 


Fächern u. Spazierstöcken 


in jeder Preislage. 
Beziehen, Reparaturen ſofort jauber 
und billig, 


Spasier: u. Arbeitsfuhrwerk bejond. 
f. reiſ. Muſiker u Gerichtsvollzieher 
über Land ſtets billig zu haben. 

Rob. Possch, Thorn, Schuhmacherſtr. 19. 
r!!! ͤ ..... 


art Linterurg & 

N wenn Sie bei Erkäl- 

tung: nungen, als Hus. 
ten, Heiserkeit, Verschleimung, f 

M Bronchial-Katarrh etc. 


ar 


Raf 
> ri} 


habens 


Fay’s ächte 
Sodener Mineral- 
Pastillen 


$ anwenden. Sie helfen N 
sicher und sind angenehm N 
zu nehmen. In den Apo- . 
theken, Drogerien und 
Mineralwasserhandlung. 
zum Preise v. 85 Pfennig 


90 p. Sch. zu haben. N 
—— 


208. Königl. Preuß. Klaſſenlotterie. 
1, Klaſſe. 3. Ziehungstag, 14 Januar 1903. Vormittag. 
Nur die Gewinne über 0 Mk. ſind in Klammern beigef. 
(Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. Z.) (Nachdruck verboten). 
111 281 463 92 506 83 872 915 1048 62 119 280 
358 73 405 95 584 635 2178 584 602 54 831 41 937 
3053 136 100) 66 290 374 656 4883 472 548 (150) 70 
165 894 975 5058 262 64 91 386 809 62:9 457 631 
56 711 37 7055 63 111 213 501 13 646 805 911 8064 
(100) 420 770 815 904 9 39 360 423 78 591 758 (100) 
Bon 10163 319 49 413 (22 55 197 11230 334 474 
775 832 35 927 12140 (100) 53 62 401 613 714 94 
1310 288 372 410 6 6 715 80 14064 226 444 73,584 
86 15081 161 (500) 63 (100) 85 443 (100) 56 77 7 5 
68 818 99 905 16036 77 3 247 71 318 20 413 76 79 
2 7 98 484 531 41 700 63 

19259 >87 


„20013 191 258 550 
677 865 922 224114 640 23120 07 65 377 484 (150) 
56 1:1 770% 24004 22 37 (300) 101 89 58 950 
25851 58 2637 137 242 406 890 444 685 754 75 71 852 
900 42 (10% 27186 0 509 100 630 724 28109 590 
646 (63 734 51 29170 452 576 66 751 (150) 

30265 316 470 672 3 77 31028 95 185 212 357 
4˙2 542 49 75 717 50 2109 69 202 326 67 437 708 
33084 104 35) 425 682 7:9 878 31 62 652 838 08 
35045 78 101 72 78 275 79 718 802 930 88 6 43 
63 4 6.599 886 372 2 553 75 829 3806 1.1 246 332 
510 050 680 69 925 49 73 39124 31 95 355 648 813 73 

40 5 8% 620 80 41130 402 639 770 887 42 51 
322 10%) 590 865 9 0 43 0 155 251 328 68 808 


440.6 227 84 ( 00) 470 2 649 16 8 88 
1.6 94 2.4 341 678 820 921 (100) 46057 1 75 211 
883 429 4350907 47028 116 03 755 100, 94 
(100 4810 53 321 (150) 50 643 84 724 886 915 65 
491 * 0 89 415 86 (10% 91 671 705 881 85 955 
500 9 15 1867 4 9 525 7 64762 51083 
479 Duo 674 17 52 02 629 725 827 4 999 
530.0 158 924 5412 32 805 718 862 (00) 
910 55 24 (05 225 4,0 610 7 2 56056 75 287 
99 481 575 615 727 84 95 917 57071 04 20 301 


436 717 950 58073 87 402 7 502 71. 59000 576 880 43 

60173 412 550 54 (500) 64 64y 950 61134 86 
258 79 87 549 93 860 63 (150) 62925 63200 3,4 
518 20 680 97 890 98 992 81124 (300) 858 467 48 
55 98 781 899 65235 42 845 409 585 80 24 900 6] 
66053 77 325 549 52 6399 67189 449 55 528 735 42 
(200) 968 68044 141 71 (100) 328 30 (100) 420 95 521 
5 ns 972 69041 122 25 74 508 (150) 604 762 885 

4 

70113 627 761 82577 71046 64 237 40 360 432 
72 585 603 (49009) 892 860 72075 113 810 733328 
75 607 66 791 901 94 74041 133 326 471 510 606 
(200) 778 803 7505 66 (100) 224 303 87 76015 122 
775 850 77018 88 619 860 78041 243 481737 803 
68 940 79012 41 106 50 274 75 (100) 346 411 48 512 


17 (150) 857 925 61 

„ 80140 225 368 629 826 81083 108 76 461 529 77 
698 912 82050 61 168 245 504 701 804 25 907 8 73 
83107 229 307 73 441 52 83 622 61 84259 791 985 
85016 354 636 68 851 57 958 86021 141 294 588 
87091 169 388 538 921 96 88071 193 279 618 97 
89014 41 174 264 89 319 22 555 71ʃ4 44 61 

„90133 81 93 229 379 615 41 781 907 91051 199 
930 60 92218 44 (100) 842 93113 299 622 741 840 
941015 247 818 416 783 (100) 874 95110 258 864 
26001 (100) 198 299 418 524 637 784 94 (100) 982 
97230 590 626 726 81 98047 112 212 98 888 457 
(150) 960 99066 256 839 48 68 (100) 624 

100557 82 (100) 620 742 811 101151 391 445 79 

102146 448 103156 200 871 458 72 87 800 (100) 
104070 145 227 85 492 570 602 93 755 910 105311 
416 68 614 66 106139 365 838 57 918 107011 228 82 
467 75 665 72 922 108502 21 623 86 76 80 886 991 
109257 414 663 


110187 205 28 497 611 86 788 847 111066 110 346 
(100) 735 814 112121 298 326 550 648 904 113002 404 
8 673 738 58 824 62 114007 96 107 50 53 251 383 486 
85 15 2 1 8 80 7062 = 79 116367 553 63 91 920 

203 37 7 118054 284 (1000) 466 717 851 
119013 79 211 60 72 800 70 915 \ I 
120230 94 3:8 482 121034 129 207 495 (100) 
605 849 86 94 (100) 909 91 122530 (009 (150) 899 
123026 115 213 329 475 565 124012 40 218 456 60 77 
(100) 668 980 125967 76 126090 273 88 803 44 663 
755 127027 63 206 68 92 457 99 128021 77 286 459 
517 828 915 81 129075 812 861 508 

130055 79 324 679 731 925 1831139 88 305 492 
563 814 947 132075 216 41 487 570 660 827 947 
133038 162 398 477 549 53 839 134594 907 135038 
333 37 54 457 680 718 83 136038 153 76 402 624 79 
814 902 137101 255 324 423 581 922 97 138003 53 
148 241 90 95 444 75 621 68 749 831 139211 16 347 
428 45 2001 884 926 44 53 

140115 277 497 622 34 875 942 141192 208 514 
940 142141 240 420 22 503 55 661 TIL 58 81 97 987 
143409 (100) 592 661 73 963 114285 542 94 832 
145072 406 573 39 834 146171 518 147047 125 818 
50 445 63 689 774 (100) 821 148143 861 70 430 62 
581 725 60 76 906 14713 49 

150141 225 42 47 557 68 600 945 151023 293 
810 960 152223 488 692 91 737 994 153127 886 529 
861 (3 9 9 55 92 151016 921 462 514 17 98 612 
BR6 76 92 224.525 156017 28 47 107 (150) 248 


241 407 157121 (190) 85 30 533 71 91 758 158144 
210 78 600 815 47 947 159100 52 65 92 2 0 93 366 


759 (100, 964 
160119 331 620 81 791 161446 524 832 162052 
586 6 16300 257 44515 


798 97 45 53 8 545 659 746 48 
934 1850283 30 218 339 (150) 56 88 590 95 775 (1000 
854 (500) 166010 13 47 225 441 624 38 719 42 (2000 
41 825 167023 199 218 851 473 707 28 168058 146 
84 955 1693-1 46 78 600 91 729 78 99 808 45 60 

170.80 260 327 628 703 963 171113 73 637 879 
904 1150, 172219 3:9 84 727 66 173584 774 174022 
112 352 516 85 6 82 941 175200 549 840 979 (100) 
176.156 64 704 871 (100) 950 (150) 72 177010 36 277 
»3> 509 701 19 819 (3000 31 924 59 178296 964 
179000 (150) 161 417 754 73 

180052 127 37 284 870 451 181262 345 479 665 
998 1821 7 47 68 3ʃ8 509 956 88 72 183006 127 2 
231 854 184006 690 327 92 798 185077 163 47863 
96 90 6055 84 705 933 186135 484 608 777 187087 
233 56 77 8,9 11 (150) 445 500 67 939 188241 375 
619 715 803 189045 80 170 523 62 785 887 965 

190146 800 191139 382 783 192003 189 321 401 
520 76 052 822 44 193 98 182 66 74 842 916 194018 
137 64 73 403 36 624 25 803 195146 567 745 83 895 
169151 61 62 88 210 (200) 371 510 16 31 638 941 
197029 536 41 (200) 661 918 198253 555 659 743 830 
67 199054 102 575 800 94 

200044 360 515 44 77 868 983 (100) 201170 324 
202059 353 64 880 203161 639 733 943 8204013 
18 217 86 314 43 646 72658 205047 53 502 881 
206163 886 72 476 586 777 (100) 81896 207070 215 
368 476 727 (200) 29 72 864 208082 278 95 671 709 
946 (300) 209123 30 45 371 668 84 

210 36 263 568 704 906 68 211070 372 598 718 
803 20 212002 88 249 94 854 989 213096 160 283 
461 666 758 63 (" 000) 822 36 96 214046 95 358 
452 99 663 2152 7 89 (1000) 380 604 806 923 26 59 
216020 96 287 321 23 462 618721 939 50 (100) 217633 
57 706 12 218119 71 81 278 452 631 219179 57597 

2201183 (300) 433 575 634 65 940 221345 (100) 
744 853 956 88 22200 103 284 361 560 (100) 888 91 
948 (100) 56 223073 99 128 73 82 297 98 306 612 43 
733 979 224119 51 345 73 


Die Ziehung der 2. Klaſſe beginnt am 13. Februar er. 


— Druck und Ver 


Wollen Sie 


wirklich erſtklaſſige, beſſere Jagdge⸗ 
wehre und Schußwaffen aller Art zu 
wirklichen Fabrikpreiſen kaufen, jo 
fordern Sie meinen reichilluſtrierten, 
intereſſanten und lehrreichen großen 
Hauptkatalog mit hochfeinen Referenzen 
und ca. 1000 Abbildungen an, der⸗ 
ſelbe wird ſofort gratis und Franko 
verſandt. 


H. Burgsmüller, 
Innungs⸗Büchſenmachermeiſter, 
Jagdgewehrfabr.u.Feinbüchsenmacherei, 
Kreiensen (Harz). 


Graue, rote Haare 
färben Sie ſofort 
wunderbar naturgetreu 
mit Dr. Kubnm’s Nu⸗ 


tinhaarfarbe Mk. 2 — 

und Nutinhaaröl 60 Pfg. 

ſtärkt und befördert den Haar⸗ 

wuchs, ärztlich empfohlen, völlig 

unſchädl Hier: Paul Weber, 
Drogerie, Culmerſtraßſe 1. 
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ſchöne jchläge 
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| Buchdruckerei 


Ih. dstdeuis 
Brückenſtra 1 15 2 


1 


Der von Herrn Uhrmacher Preiss 
bewohnte 


Laden 


iſt per 1./4. 03 zu vermieten. 
H. Szyminski. 


der Laden 
Brückenstrasse 38 
März zu vermieten. 


!Lagerkeller und! Speicher 


ſogleich zu vermieten Brückenſtr. 14,1. J. Kurowski. Neuſtädt. Markt 
lag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m b. H., Thorn. 


iſt per! 


“Brofer bens: 


per 1. Januar zu vermieten. f 
nebſt angrenzender Wohnung Heinrich Netz. 
&erechtestrasse 30 per 
1. April eventuell früher zu 


vermieten. 
J. Biesenthal. 


Sofort zu vermieten: 
Albrechtstr. 4: 


Herrſchaftliche 5 Aung Woh⸗ 
nung, 1. Etage, mit Badeein⸗ 
richtung und allem Zubehör; 


Albrechtstr. 2: 


4 zimmrige herrſchaftliche Woh⸗ 
nung, 2. Etage, ſonſt wie vor. 


Näheres Albrechtſtraße Nr. 6, 
hochparterre l. 


Ein Laden 


in der Seglerſtraße zu vermieten. 
M. Beriowitz. 


Wohnun 


parterre, vollſt. renoviert, 5 Zimmer 

mit all. Zubeh., Vorgärtchen, ſofort 

zu vermieten Bchulstr. 20. 
Nachfragen eine Treppe rechts. 


Drei Wohnungen 


a 2 bis 3 Zimmer, find vom 1. April 
d. Is. zu vermieten. Näheres bei 
A. Borchardt, Schillerſtr. 14. 


von 4 Zimmer und Zubehör vom 
1. April 1903 zu vermieten. 
W. Steinbrecher. Bacheſtr. 15. 


Baderstr, 20, Wohnung 
III. Etage, 4 Zimmer und Zu⸗ 
behör für 500 Mk. per 1. April zu 
vermieten. 


Kleine Wohnungen 


vom 1. April 1903 zu vermieten. 
Witt, Strobandſtraße 12. 


Seglersirasse 22, III, Etage 


iſt eine Wohnung, 3 Zimmer, Entree, 
Küche ꝛc. zum 1. April 1903 zu ver⸗ 
mieten. 


Wohnungen 
3 Zimmer, Entree mit Zubehör vom 


1. April zu vermieten. 
J. Golaszewski, Jakobstr. 9. 


Breiteſtraße 14, I. Etage ift eine 


herrschaftliche Wohnung 


mit Zubehör vom 1. April 1903 zu 
vermieten. Kirschstein. 


Wohnung 


in der II. Etage vom 1. April d Is. 
zu vermieten bei 


aber chaftliche 
oh nun 


von 8 Zimmern nebſt allem Zubehör, 
mit Zentralwaſſerheizung, iſt vom 
J. April 1903 ab zu vermieten. Näheres 
beim Portier des Hauſes Wilhelmſtr. 57 
!...... ns DER 


Herrschaftliche Wohnung 


beſtehend aus 7 Zimmern nebſt allem 
Zubehör per 1. April, II. Etage, zu 
vermieten. Auskunft erteilt Albert 
Land. Baderfraße 6, parſerre. 


Nochparterre-Wohnung 
3 Stub., Entree, Kammer, Küche, 
Veranda, Vorgärtch. u. all. Zubeh. 
iſt z. 1. April zu verm Schulſtr. 22. 
Näheres daſeibſt 1 Treppe. 


Wohnung 


von 4 Zimmer und reichlichen Zube⸗ 
hör von fof. oder jpäter zu vermieten 
Mecker., Rayonſtraße 8. 


Großer Schuppen 


an der Uferbahn per 1. April zu 
vermieten. Näheres in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


ine Bof⸗Wohnung zum 1. April 
zu vermieten Tuchmacherſtr. 4. 


Imb. Him. z om. Schuhmacherſtr. 24, IA. 


möbliertes Zimmer ſofort zu 
Frdl. verm. Strobandſtr. , Il c. 


Gr. gut mbl. vorderzim. mit Schlaft. 
ſof. zu vermieſen Gerſtenſtr. 6, Ir. 


U: öl. Simmer zu verm. Nraberfr. 5. 


r 


Unterhaltungsblatt 


Thorner Öfdeuffchen Zeitung. 


1908. 


Roman nach dem Engliſchen von A. Bruus. ; 
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(29. Fortſetzung.) 
Zweiunddreißigſtes Kapitel. 

Endlich gelangte der Earl zu dem Glauben, endlich 
kam es ihm zum Bewußtſein, daß der Sohn, den er 
als tot betrauert und beweint hatte, noch lebend und 
wieder bei ihm war, daß die ihn umſchlingenden Hände 
keine Traumerſcheinungen waren, daß die mit ſo inniger 
Liebe und Schmerz auf ihm ruhenden grauen Augen die- 
jenigen waren, denen wieder zu begegnen er nimmer 
hatte hoffen dürfen. 

Als die Wogen der Erregung ſich allmählich gelegt 
und ruhigere Faſſung ihnen zurückkehrte, da gab es viel 
zu fragen und zu erzählen. Paul mußte dem Vater er⸗ 
klären, wie der Irrtum bei jenem Eiſenbahnunfall in 
Rückſicht des Getöteten entſtanden — ein Irrtum, der 
ſich als ſo folgenſchwer erwieſen hatte. 

Er hätte — erzählte Paul — das Schloß verlaſſen, 
außer ſich vor Zorn und Schmerz über die Art und 
Weiſe, mit welcher die Kunde von ſeiner wilden fnaben- 
haften Leidenſchaft für die junge Lehrerin aufgenom- 
men worden war, entſchloſſen, nie nach dort zurück⸗ 
zukehren. Unglücklich und ruhelos in jener Nacht herum- 
wandernd, denn das Mädchen, um deſſentwillen er bereit 
war, alles zu opfern, hatte ihm deutlich zu erkennen ge⸗ 
geben, daß nur ſein Rang und ſeine Stellung für ſie 
die Lockung geweſen war. Am nächſten Morgen fuhr 
er mit dem erſten Zuge aus London ab. In dem Koupee 
dritter Klaſſe, in welches er geſprungen, als der Zug 
ſich eben in Bewegung ſetzen wollte, befand ſich nur ein 
einziger Paſſagier, ein junger Mann, ungefähr gleichen 
Alters mit ihm und allem Anſchein 9 von ſchwäch⸗ 
licher Geſundheit. 

„Die Kälte war groß. Beſinnſt du dich, Vater, daß 
der Winter dem gegenwärtigen ganz ähnlich war. Der 
arme Mitreiſende war nur leicht gekleidet und litt ſicht⸗ 
lich bitter unter der Strenge der Witterung, von der 


ich gar nichts empfand. Mit großer Mühe überredete 


ich ihn, meinen Pelzrock und die warme Unterkleidung, 
die ich trug, leihweiſe anzunehmen, während ich ſeinen 
dünnen, fadenſcheinigen Ueberzieher anzog; er wei⸗ 
erte ſich länger, vermochte aber für die Dauer meinem 
Zureden nicht zu widerſtehen, und ich gewahrte mit 
Freude, daß meine warmen Kleider ihm Linderung und 
Behagen verſchafften. Das übrige, Vater, iſt dir bekannt 
— wie er in dem nun folgenden Unfall ſeinen Tod fand, 
während ich ohne jegliche Verletzung davonkam. An den 
Irrtum, der aus dem Wechſeln unſerer Kleider ent- 
ſtehen konnte, gar nicht denkend, ſetzte ich meine Reiſe 
fort, immer noch in derſelben ruheloſen, trotzigen Ge⸗ 
mütsſtimmung — irrſinnig nenne ich es jetzt — ja, ich 
muß wirklich wahnſinnig geweſen fein, daß ich in folcher 
Weiſe handeln konnte, wie ich es eben getan. Aber 
ich glaubte, Vater — vergib mir — daß es dir faſt 
Erleichterung ſein würde, einen Sohn los zu werden, den 
du, wie ich damals in meinem Groll meinte, nicht 
Tiebteft, 


| 
| 


Komödianten. 


* 


Gachdruck verboten) 


Als ich kurze Zeit darauf den Irrtum wahrnahm, 
der durch das Wechſeln der Kleider entſtanden, hatte 
ich in meinem Unmut nicht Luſt, ihn zu berichtigen. 
Als ich ſpäter zur Vernunft gekommen war, würde ich 
gern heimgekehrt ſein, erfuhr aber, daß dein Herz in- 
zwiſchen Erſatz gefunden, daß mein Platz darin aus- 
gefüllt war.“ 

„Nie, Paul! Ich habe mich ohne Aufhören nach 
dir geſehnt,“ beteuerte Lord Elsdale in gebrochenen 
Lauten. \ 
„Du erinnert dich wohl meiner alten Neigung für 
die Bühne, Vater?“ fuhr der Sohn ſanft fort, da er 
wußte, wie ſehr dieſe Mitteilung den Earl in feinem 
Standes- und Mannesſtolze ſchmerzen mußte. „Nun, fie 


war noch ſehr lebendig und ſtark in mir, und durch einen 


eigentümlichen Zufall war ich ſo glücklich, bei einer Pro⸗ 
vinzialtruppe ein Unterkommen zu finden. Und mein Le⸗ 
ben war von da ab nicht unglücklich, es war ange⸗ 
nehm. Ich fand aufrichtige und treue Freunde, es ſchien 
mir, als ſei ich für dieſe Stellung beſſer geeignet als 
für die, welche mir von Rechts wegen gebührte. Du 
wirſt dir vergegenwärtigen, wie meine heren Anſich⸗ 
ten über Staat und Geſellſchaft dich erzürnten, Vater,“ 
fügte er mit gezwungenem Lächeln hinzu. „Jetzt ſollen 
ſie dich nicht wieder beunruhigen.“ | 

„Wir find beide weiſer geworden, Paul,“ bekannte 
der alte Herr. „Wir wollen unſere Schwächen gegen⸗ 
ſeitig mit mehr Geduld tragen.“ 

„Ja, Vater, und mit mehr Liebe,“ lächelte Lord 
Hatton den tränenumflorten, mit ſo tiefer Zuneigung 
auf ſeinem Antlitz ruhenden Augen zu. „Und dann,“ 
fuhr er in weichem Tone fort, „kam Barbara zu mir — 
frierſt du, Vater, daß du ſo bebſt? Nein? Das iſt 1 5 
— Du hatteſt nicht die entfernteſte Idee, du und der 
gute alte Anwalt, daß der Schauſpieler, welcher in ih⸗ 
rem Intereſſe an den letzteren ſchrieb, der Sohn war 
den du betrauert haſt. Ich glaube, wenn die Antwort 
günſtig ausgefallen wäre — verzeihe, Vater, ich wollte 
dich nicht verletzen — würde ich früher zum Vorſchein 
gekommen ſein; aber als du Barbara abwieſeſt, beſchloß 
ich, mein Loos mit dem ihrigen zu vereinen.“ 

Er ſchwieg einen Moment und ſchaute erregten Ant- 
litzes ins Feuer. 

In Schmerz und Verlegenheit ſtützte Lord Elsdale 
den Kopf in die Hand. Jedes Wort, jeder Blick, der 
zärtlich-weiche Klang in der Stimme des jungen Man⸗ 
nes waren Verräter ſeiner Gefühle für Barbara. Wie 
vermochte er ihm die bittere, traurige Wahrheit kund 
zu tun? Wie würde er die Mitteilung ihrer Verur⸗ 
teilung ertragen? 

„Es war meine Beſorgnis um ſie, Vater,“ ſetzte 
Paul ſein Bekenntnis fort, indem er zu ſeinem Vater zu⸗ 
rückkehrte, und den Seſſel, auf welchem er zuvor ge⸗ 
ſeſſen, wieder einnahm, „die mich veranlaßte, zu Mr. 
Franeis zu gehen und ihn über meine Indentität, die 


ich ihm fo unrechterweiſe vorenthalten, aufzuklären. Ich 
fand ihn mit deinem liebevollen, edelmütigen Briefe in 
der Hand. Er gab ihn mir, nachdem er nr überzeugt, 
daß ich kein Betrüger ſei, zu leſen. Aber das in Hin⸗ 
ſicht auf Barbara begangene Verſehen hatte ihn noch 
vorſichtiger gemacht, als er es ohnedies ſchon iſt, er war 
nicht eher zufriedengeſtellt, als bis er mich gründlich ge⸗ 
prüft hatte. Wir ſuchten zuſammen Sir Henry Maine 
und noch mehrere von deinen alten Freunden in London 
auf, Vater, und ſie empfingen mich mit einer Herzlichkeit, 
die nur noch zur Erhöhung meiner Beſchämung, meiner 
Gewiſſensbiſſe beitrug.“ 5 

Wieder folgte ein langes, ſchweres Schweigen. Für 
Lord Elsdales Freude über den wiedergefundenen Sohn 
war die Mitteilung, welche er ihm machen mußte, ein 
bitterer Dämpfer, während anderſeits die Selbſtvor⸗ 
würſe des Sohnes, über den großen Kummer, den er dem 
Vater bereitet, der trotz der ſcheinbaren Kälte ihn ſo 
innig geliebt hatte, immer lebendiger wurden. 

„Du Haft den wahren Sachverhalt Lord Keith ge— 
ſagt?“ brach Paul Hatton das Schweigen, dabei mit 
c d Hand das dichte Haupthaar aus der Stirn 
treichend. f 

„Er weiß es, Paul. Das Kind hat es ihm jelbft 
bekannt.“ “+ 

„Selbſt? das arme Mädchen, welche fürchterliche Auf- 
gabe! Es wird bei ihm doch keinen Unterſchied machen 
wie ich wohl hoffen darf? Ihre Verlobung beſteht noch? 

„Nein; ſie iſt aufgehoben.“ 

„Aufgehoben? Unmöglich! Vater, ich glaube, er 
liebte ſie?“ 

„Er liebte ſie herzlich, aber wenig Männer ſeines Ran⸗ 
ges würden den Makel auf ihrer Geburt überſehen haben.“ 

„Das alles muß fürchterlich für ſie geweſen ſein,“ 
äußerte Lord Hatton teilnehmend. „Sie fühlte den Flecken 
auf ihrer Geburt, die Schmach, welche an der trauri⸗ 
gen Geſchichte ihrer Mutter haftete, ſo bitter, daß Keiths 

erlaſſen ihr den Todesſtoß geben mußte. Wo iſt ſie, 
Vater?“ 

„Sie iſt nicht wohl; aber das iſt es nicht, was ich 
dir zu verkünden habe. Setze dich, mein Sohn. Gott 
weiß, daß ich alles, was ich beſitze, darum geben möchte, 
wenn ich dir dies erſparen könnte.“ 

Die zitternden, gebrochenen Laute, in. welchen der 
alte Earl ſprach, gaben Paul ſogleich die Mäßigung zu⸗ 
rück; er nahm wieder an der Seite des Vaters Platz 
und ergriff ſeine Hand. 

„Sag' mir's nun“, drängte er. „Ich kann es tra⸗ 
gen, Vater, was es auch ſein mag. Warte — du ſollſt 
ich jetzt nicht länger betrüben. James Francis kennt 
es; er wird es mir ſagen,“ und einem Diener ſchellend 
gab er dieſem den Auftrag, Mr. Francis und ſeinen 
Sohn zu erſuchen, zu ihnen zu kommen. 

Doch ſo zart der junge Advokat ſich auch ſeiner 
Aufgabe entledigte, ſo ſympathiſch ſein Ton und ganzes 
Weſen war, die Kunde für Paul Hatton war doch nie- 
derſchmetternd. Barbara, ſein Liebling, angeklagt, das 
— es war unmöglich — es war Wahnſinn. 

„Aber für ſolch ſchrecklichen Verdacht kann doch kein 
Beweis vorliegen,“ rief er leidenſchaftlich. „Sie war 
in jener Nacht nicht im Boskett — ich müßte ſie geſehen 
haben, da ich ihn dort traf.“ 

„Sind Sie dort mit ihm zuſammengekommen?“ 

„Ja, er hatte mir geſchrieben und behauptete, er 
hätte mir etwas von höchſter Wichtigkeit zu ſagen; da 
ich in Bedlington ſpiele, würde es mir ein leichtes ſein, 
mit ihm des Nachts auf Darley ein Stelldichein zu 
haben. Es war dies nur eine Liſt, wie ich bei meinem 
Dortſein herausfand; er hatte mir nichts mitzuteilen, 
wollte mich nur —“ er brach plötzlich ab und fuhr jedoch 
nach kurzer Pauſe fort, „ich blieb einige Minuten bei 
ihm — zehn höchſtens — und wir trennten uns im hef— 
tigſten Zorn. Ich eilte durch den Park und begegnete 
dort dem alten Groom Webſter; er hielt mich vermutlich 
für ein Geſpenſt, denn er raſte wie ein Wahnſinniger 
davon.“ 

„Haben Sie irgend ein Geräuſch gehört, als Sie 
ſich in den Anlagen befanden?“ fragte Franeis. 

„Nichts. Bryant hatte mich aufs fürchterlichſte ge⸗ 
reizt und geärgert. Ich war ganz außer mir vor Zorn, 
als ich ihn verließ. Was er ſagte, war eben Beweg⸗ 


zeug hier 


grund für mich, meinem Vater mich zu erkennen zu 
geben.“ 


„Dann haben Sie auch Miß Hatton nicht geſehen?“ 


„Barbara? Nein. Sie war nicht dort. 

„Aber könnte ſie nicht ebenfalls nach dem Bosket 
gekommen ſein, um Sie zu treffen?“ 

„Sie wußte nicht, daß ich dort ſein würde,“ gegen⸗ 
redete Paul Hatton ungeduldig. „Dann —“ 3 

„Wenn er's nicht gejagt hat,“ fiel ihm James mit 
Nachdruck ins Wort. 

„James, was gibt's denn? Was denkſt du?“ warf 
Hanke mit Schärfe ein. „Du haft uns etwas ver- 

wiegen.“ - 

„Nein,“ erwiderte der junge Juriſt; aber es ſchien 
mir geſtern, als ob Miß Hatton etwas verſchwieg. Sie 
gab keinen Grund an, weshalb ſie nach dem Bosket 
gegangen, und es ſchien — es erregte mich — als ob 
ſie fürchte, etwas zu verraten, was ſich als nachteilig 
für ſie erweiſen könnte.“ 

„Aber ſie iſt in den Anlagen geweſen?“ 

„O ja, darüber kann kein Zweifel obwalten,“ ent⸗ 
gegnete James Francis. „Sie gibt dies ſelbſt zu; und 
in der Tat würde Leugnen auch umſonſt ſein, denn 
das Kleid, welches ſie trug, zeigte die Spuren von feuch⸗ 
ter Erde, auch wurde ein Stückchen von dem Spitzen- 
beſatze in der Nähe des Platzes, wo der Tote lag, an 
einem Strauche hängend gefunden.“ 


„Es ſcheint, daß es für die Juriſten faſt unmöglich 


war, einen anderen Urteilsſpruch zu fällen,“ bemerkte 
Mr. Francis mit tiefem Ernſt. Die Beweismomente gegen 
die junge Dame ſind gravierend und das Motiv eben- 
falls ſehr wahrſcheinlich.“ 

Paul ließ den Blick über den ſchneebedeckten Markt- 
platz nach dem Rathauſe fchweifen; dann wandte er 
ſich mit Tränen in den Augen an James. 

„Kommen Sie!“ ſprach er ruhig; und beide Herren 
ſchritten zuſammen hinaus. 

Eine Wanderung von nur wenigen Minuten brachte 
ſie an den Ort ihrer Beſtimmung. Das Polizeiamt — 
es gab keinen Kerker auf Arlington — war ein niedriges 
Steingebäude in einer Straße hinter dem Rathauſe. Die 
beiden jungen Männer wurden ſofort vorgelaſſen und 


nach nur kurzen Worten geleitete ein ernſter, doch wohl- 


wollend ausſehender Beamter Lord Hatton eine ſchmale, 
gepflaſterte Paſſage hinab, ſchloß eine Tür auf und ließ 
ihn in einen kleinen, weißgetünchten Raum mit Eſtrich⸗ 
fußboden, in dem oben in der Wand ein Fenster an⸗ 
gebracht war, eintreten. Auf ein Zeichen des Beamten 
erhob ſich eine ehrbar ausſehende Frau, welche mit Strick⸗ 
geſeſſen hatte, und ging aus dem Zimmer. 


Der Beamte verſchloß ruhig die Tür und ließ Paul Hat⸗ 


ton allein mit dem Mädchen, das unter ſolch gräßlicher 
Anklage ſtand und das weder ſein Eintreten noch das 
Schließen der Tür bemerkt hatte. 

„Barbara!“ flüſterte er, den Kopf noch tiefer über 
ſie beugend, langſam ſchlug das Mädchen mit irrem 
Blick das Auge zu ihm auf. 

„Mark,“ keuchte ſie in unhörbaren Lauten, „Sie ſind 
zu mir gekommen?“ 

„Mein Herzlieb, Sie hätten doch wiſſen können, daß 
ich kommen würde,“ entgegnete er heiſer. „Setzen Sie 
ſich, Liebe, Sie haben zu lange geſtanden.“ 

„Ich bin nicht müde,“ äußerte ſie, als er ſie nach 
einem Stuhle führte. „Aber Sie — wie bleich Sie aus⸗ 
ſehen und wie ſorgenvoll, Mark! Was iſt's denn? Ich 
habe Sie nie mit ſolchem Ausdruck in den Zügen ge- 
ſehen. Setzen Sie ſich und erzählen Sie mir, was Ih⸗ 
nen begegnet iſt.“ 

Ihre zitternden kleinen Hände zogen ihn ſanft auf 
den Stuhl und dann ſank ſie neben ihm auf die Knie und 
ließ ihr Haupt auf ſeine Schulter ſinken. 

„Mark,“ flüſterte ſie jetzt, ohne aufzuſchauen und 
mit den bebenden Händen ſich feſter an ihn ſchmiegend, 
„ich will es nie ſagen, Lieber, ich will es nie verraten! 
Ich weiß, daß es nur ein Zufall war und —“ 

Ihre Worte verhauchten und konvulſiviſch 
ſie ihr Geſicht an ihn, als wolle ſie eine entſetzliche 
Viſion ausſchließen; doch als er zu ſprechen anfing, hob 
ſie die zitternde Hand und legte ſie ihm auf die Lippen. 

„Still! Sagen Sie nichts,“ ſtammelte ſie fieberhaft, 
„es iſt hier nicht ſicher! Sie könnten gehört werden. 
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Mark, ich verſtehe wohl. Es geſchah um meinetwillen, 
Lieber — er war ſo grauſam geweſen! Ach, ich hätte das 
nicht ſagen ſollen! Er iſt tot! Sie wußten es, nicht 
wahr, Mark? Ach!“ — plötzlich mit einem leiſen Angſt⸗ 
ſchrei aufſpringend — „warum kamen Sie? Es iſt nicht 
ſicher, denn Webſter hat Sie geſehen und — o, Mark, 
gehen — gehen Sie, Lieber! Ich fürchte mich nicht — 
ich habe kein Bangen —“ : 

„Mein Liebling, was haben Sie nur?“ forſchte Mark 
ängſtlich, das bebende Mädchen in den Armen feſthaltend. 
„Welch ſchrecklicher Gedanke lebt denn in Ihrer Seele? 
Denken Sie denn, daß ich den Tod des armen Menſchen 
verſchuldet habe? Barbara, hören Sie doch!“ 

Jetzt jedoch war ſie aller Selbſtbeherrſchung beraubt; 
fie bebte vom Kopf bis zu den Füßen; die Augen leuch- 
teten groß in fieberdem Glanze, die Hände zitterten wie 
vom Schlagfluß getroffen. 

4 (Fortſetzung folgt.) 
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Die Träne in der Volksſage. 


Von R. Waldenberg. 
(Nachdruck verboten.) 

In den Sagen der verſchiedenen Völker ſpielt die 
Träne eine hervorragende Rolle. Die mannig achſten Wir⸗ 
kungen werden ihr zugeſchrieben. So berichtet Ibn Keſſir, 
daß nach dem Volksglauben der Araber den bittern Tränen, 
die Adam nach ſeinem Falle weinte, der Kokusbaum, die 
Myrobolane und andere Pflanzen entſproſſen ſind; aus 
den ſüßen Wonnetränen aber, die der erſte Menſch aus 
Freude weinte, als der Herr ſeine Reue annahm, gingen 
pie Violen, Hyazinthen und andere wohlriechende Blumen 
hervor. 

Der Glaube, daß es ſtrafbar ſei, ſich übermäßiger 
Trauer um die Dahingeſchiedenen hinzugeben, gehört be⸗ 
reits dem Altertum an. Nach der altnordiſchen Edda fällt 
jede Träne dem Toten blutig auf die eiskalte, angſtbe— 
klommene Bruſt. 

Nach dem Glauben der Weſtarier fließen die Zähren, 
welche man einem Heimgegangenen nachweint, zu dem die 
Menſchenwelt von der Geiſterwelt trennenden Fluſſe zu⸗ 
ſammen, welchen die Seele überſchreiten muß, ehe ſie 
an die Pforte Tſchinevar gelangt. 

Geſetzbücher der alten Indier ſchreiben vor, den Toten 
nicht nachzuweinen, weil der Verſtorbene wider Willen 
den Speichel und die Tränen genießen müſſe, welche von 
den Verwandten vergoſſen werden. — 

„Es war im Jahre des Herrn 1154 — ſo die Worte 
des gleichzeitigen Geſchichtsſchreibers Helmold — als der 
kürzlich nach ſeiner Vertreibung verſtorbene Biſchof Vicelin 
einer Jungfrau im Traum erſchien und zu ihr ſprach: 

„Sage doch unſerm Bruder Eppo, der viele Tage 
um mich geweint hat, er möge aufhören zu weinen, denn 
ſiehe, ich trage ſeine Tränen an meinen Kleidern.“ 

Gleichzeitig zeigte er der Jungfrau ſein Gewand, das 
ganz von Tränen benetzt war. 

Eine ähnliche Sage erzählt man in Thüringen: Einer 
jungen Frau war einſtmals das einzige Kind geſtorben, 
ſie weinte über alle Maßen und wollte ſich nicht zufrieden 
geben. Da erſchien ihr in der Nacht ihr totes Kind mit 
einem Kruge mit Waſſer in der Hand und ſagte: 

„Mutter, weine nicht ſo ſehr, ich muß ja jede Zähre 
in meinem Kruge ſammeln. Du weinſt wir meinen Krug 
ſonſt gar zu voll und ſchwer. Da ſieh: ich habe mir mein 
ganzes Hemdchen ſchon begoſſen.“ 

Da weinte ſich die Mutter noch einmal herzlich ſatt 
und ſtillte dann ihre Tränen. 

Man ſoll den Toten nicht zu heftig nachtrauern, das 
iſt der tieſſte Grund der Lenoren-Sage. And doch wähnte 
andererſeits die Vorwelt — wie ſich ja der Aberglaube 
oft 15 Gegenſätzen gefällt — daß Weinen aus der Unterwelt 
erlöſe. 

Von Zoze heißt es in der einrahmenden Erzählung 
den Pentameron, daß ſie einen Eimer voll weinen müſſe, 
ſolle es ihr gelingen, ihren geliebten Königsſohn wieder— 
zubeleben. 


Die Tränenſläſchchen in römiſchen Gräbern deuten 
vielleicht auf die Möglichkeit hin, die Toten wieder lebendig 
zu weinen. Es war Sitte, die Grabhügel und Grabmäler 
längs der Straßen zu errichten, damit die Vorübergehenden 
den Toten den Tränenzoll darbrächten. 8 
Eine ganz andere Bedeutung wird der Träne in einer 
iriſchen Sage zugeſchrieben. In Irland erzählt man fol⸗ 
gendes, dem heiligen Mahua zugeſchriebene Wunder: 


Eine kinderloſe Frau wollte die Hilfe des Gebetes des 
heiligen Mannes erflehen und ſuchte ihn auf. Da fand 
ſie ihn in der Verzückung der Meditation auf den Knien 
liegend, ganz in Gott verſunken und häufig 
gehend: Sie ſchlich leiſe Hd fing einige der ſtrömenden 

ränen mit der hohlen Hand auf, genoß ſie vertrauens⸗ 
voll und bald genas ſie eines Sohnes. 


Eine Variante dieſes Wunders läßt die gläubige Frau 
von dem Heiligen geweihte und ihr geſchenkte Brunnen⸗ 
kreſſe genießen und darauf ihres Wunſches Erhörung er⸗ 
langen. Mahua ſcheint überhaupt beſonders von Frauen 
angerufen worden zu ſein, denen der Eheſegen gebrach. 
Als Tränen des Heiligen galten auch die in geweihten 
Nächten vom Himmel ſinkenden Tautropfen, deren Wun⸗ 
derkraft ſich dadurch offenbart, daß ſie dem Blinden das 
Geſicht wieder verleihen, ſowie dem Häßlichen Schönheit. 

Infolge einer hochpoetiſchen Umbildung eines älteren 
heidniſchen Glaubens verkünden uns viele deutſche Sagen, 
wie Gott mit den unſchuldig Hingerichteten weinte, das 
heißt wie bei der Exekution urplötzlich aus heiterer Luft 
ein Regen fiel. Zur Erklärung weiſen wir auf die Tat⸗ 
ſache hin, daß Unter deutſchen Altvorderen die Hinrichtung 
als ein den Unſterblichen dargebrachtes Opfer anſahen, 
bei dem Sklaven, Kriegsgefangene und Verbrecher dem 
Tode verfielen. Galt nun allgemein der Regen als eine 
Gabe der Götter, jo konnte man, wenn während der Opfer- 
handlung die geweihten Tropfen fielen, dies nur im gün⸗ 
ſtigſten Sinne deuten und als Anzeichen anſehen, daß die 
hödhiten Gottheiten das Opfer wohlgefällig aufgenommen 
hätten. 


Dies „Weinen Gottes“ führt uns weiter auf einen N 


andern ergreifenden Zug unſeres deutſchen Altertums, wir 
meinen die Anſchauung, daß das Waſſer der Tränen, 
welche der Menſch weint, heilig ſei. 

Ein altes Märchen bringt uns einen herrlichen Nach- 
klang dieſes Glaubens. Es führt uns einen Königsſohn 
vor, der blind im Walde umhertappt, wehklagend um ſeine 
Gattin. Endlich gelangt er in eine Wüſte, wo die Ver⸗ 
mißte mit Zwillingen lebt, die ſie ihm geboren hat. Er 
vernimmt eine Stimme, die ihm bekannt klingt. Als er 
dem Schalle folgt, erkennt ihn Rapunzel, ſällt ihm um 
den Hals und weint. 

Zwei ihrer Tränen aber benetzen ſeine Augen, die ur⸗ 
plötzlich wieder klar werden, ſo daß er damit ſehen kann 
wie ehemals. — 

Von der Entſtehung eines Tränenquells erzählt die 
folgende Sage Siebenbürgens: In dem Dorfe Großaliſch 
unweit Eliſabethſtadt lebten einſt zwei Brüder. Der eine 
fand einen Brunnen auf dem Feld, in dem ein Silberſchatz 
verborgen lag und entnahm demſelben zu verſchiedenen 
Malen allerhand Silberbarren und Münzen. Als ſich 
aber ſein Hausweſen ungewöhnlich raſch erhob, erregte 
er den Verdacht der Leute und am meiſten den ſeines 
habſüchtigen Bruders. Dieſer belauſchte ihn einmal, ent⸗ 
deckte die Quelle ſeines Wohlſtandes, ließ ſich vom Böſen 
verführen und erſchlug den Bruder in einem Hohlweg, als 
dieſer mit Silber beladen heimwärts ging. Als er nun 
aber mit dem auf ſo ſchreckliche Art erworbenen Gute 
weiter ging, erfaßte ihn im nächſten düſtern Hohlweg, durch 
den der Pfad führte, bittere Reue, und er weinte heftig. 
Mit Mühe nur ging er in ſeinen ſchweren Gedanken bis zu 
einem nahe gelegenen Hügel, dort ſetzte er ſich nieder 
und ſeine Zähren floſſen ſs reichlich, daß ſie zur Quelle 
wurden. 

Von dieſer Begebenheit führen Silberbrunnen, Mord⸗ 
und Weinensholweg und Tränenquelle ihre Namen. 
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Denkfpruch. 
Was ich wünſchte vor manchem Jahr, 
Hat das Leben mir nicht beſchert, 
Aber es hat mich dafür gelehrt, 
Daß mein Wunſch ein törichter war. 


er 


Der häusliche Herd in Hmerika. 


Der Pankee hält ſelbſtverſtändlich das weibliche Weſen, 
wie es in ſeiner räumlich ſehr ausgedehnten Heimat her» 
anwächſt, ge⸗ und verzogen wird, für die vollkommenſte 
Schöpfung auf Erden. Von ſeinem Standpunkt als „Götzen— 
diener“ mag er ja Recht haben, denn vollkommener unter 
den Pantoffel bringt wohl keine andere Sterbliche den 
Mann, wie die amerikaniſche Schöne. Betrachtet man ſpe⸗ 
ziell die amerikaniſche Hausfrau, fo läßt ſich deren Wir- 
kungskreis präzis in folgende Worte faſſen: „ſie tut abſolut 
gar nichts, was nach deutſchen Begriffen ihres Amtes 
wäre!“ Zu den Hauptbefugniſſen einer Ehegattin gehört 
doch ſicherlich die 2 f der Küche, eventuell das Kochen 
ſelbſt. Da käme man bei der Amerikanerin ſchön an, wollte 
man derartige maßloſe Anforderungen an ſie ſtellen. Die 
erde Küche beſorgt, wenn nicht Dienſtboten gehalten 
werden können, alſo beim Handwerker, Arbeiter u. ſ. w., 
der Mann und zwar in der umfaſſendſten Weiſe. 


Sonderbar iſt, daß dieſer Hang zur Faullenzerei ſich 


n bei eingewanderten Familien geltend macht, 
ein Zeichen, wie bald böſe Beiſpiele gute Sitten zu ver— 
derben vermögen. 

Was die Bedürfniſſe der amerikaniſchen Frau betrifft, 
jo ſind dieſelben fait ausſchließlich in dem häuslichen Kom— 
fort, der Toilette und der Zerſtreuung zu ſuchen, denn nur 
oberflächliche Aeußerlichkeiten gelangen bei ihr zur Gel— 
tung. Was Familie und Familienleben heißt, davon hat 
die richtige Amerikanerin — anders Geartete ſind mit 


der Laterne zu ſuchen — keine Idee; ſie glaubt nur auf 5 F 
zu ſuch 3 ſie 9 nal es in der Flüſſigkeit, iſt es älter als 5 Tage, bleibt 


der Welt zu ſein, um ſich von dem tyranniſierten Gemal 
abgöttiſch anbeten zu laſſen, iſt er ihr zu langweilig, 
von ihm getrennt und anderweitig geehelicht zu werden, 
in konſequenter Weiſe zu faullenzen und den Ernährer 
der Familie zu möglichſt hohen Ausgaben für ihre werte 
Perſon anzuſpornen. Kann ſie in dieſem Sinne ihr Da- 
ſein hinbringen, ſo mag ſie leidlich zufrieden ſein, weniger 
befriedigt aber fühlt ſich wohl der geplagte Gatte, der — 
ſich jedoch ſcheut, auch nur eine Silbe innerlichen Unbeha— 
gens lautbar werden zu laſſen; was ſollte denn ſonſt aus 
dem Nimbus werden, der um das hehre Haupt der Ameri— 
kanerin gewoben wird. In ſtiller Ergebenheit erträgt der 
Yankee alle Bürden ehelichen Glückes, wohl wiſſend, daß 
das Wohlwollen des Richters denſelben ſofort ein Ziel 
zu ſetzen vermag. 

Indeſſen exiſtieren auch in der Union noch Männer, 
welche die Kourage beſitzen, ihrem Ehegeſpons zu erklären, 
daß ſie für jede Art von Küchenbeſchäftigung durchaus 
nicht zu haben ſind. Großmütig erteilt ten die holde 
Gattin Dispens von allen Obliegenheiten, welche na 
Küche und Kochkunſt riechen, ſetzt aber gleich ſehr kategoriſ 
hinzu: „Gut, dann eſſen wir einfach aus dem Speiſehauſe!“ 
Und ſo geſchieht es, ihr Wille iſt dem noch nicht völlig 
inſubordinierten Gemal immerhin Befehl genug, um jede 
weitere Erörterung dieſes Punktes überflüſſig erſcheinen 


zu laſſen. 
2 
Küche und Keller. 


Senf⸗Eier. 
Hart gekochte geſchälte Eier werden durchgeſchnitten 
und in eine Schüſſel gelegt, dann mit Butter über das 
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Feuer geſetzt, in dieſe, wenn ſie ſteigt, ein paar Löffel 
voll Senf, ein Glas Wein und ein paar Priſen Zucker 
zugetan, alles gut durchgerührt und über die Eier ge⸗ 
ſchüttet. 

2 5 
Schweinefleiſch, auf böhmiſche Art. 

Ein Kilogramm friſches, mageres Schweinefleiſch wird 
in 2 Centimeter große Stücke geſchnitten, in ein Kaſſerol 
N geſalzen und mit drei Eßlöffel voll geriebenem 

chwarzbrod, etwas geſtoßenem Kümmel und 3, Liter 
nicht zu bitterem Bier weich gekocht und ſamt der Brühe 
angerichtet. 


3 

Gehjrntlößgen als Beilage auf Gemüſe. 

Das Gehirn wird gut ausgewäſſert, von Haut, Nerven 
und Blut gereinigt und in warmem Waſſer blanchiert, 
worauf man es in ſiedendem Salzwaſſer eine halbe Stunde 
langſam kochen läßt, auf ein Sieb zum Ablaufen ſchüttet, 
nach dem Erkalten zu runden Klößchen formt (oder in 
Scheiben ſchneidet), in geſchlagenem Ei und geriebener 
Semmel umwendet, in heißem Schmalz oder heißer Butter 
ſchön hellgelb bratet und ſo heiß wie möglich mit Zitronen⸗ 
ſaft beträufelt. Man garniert es raſch um das Gemüſe 
und ſerviert es ſogleich. 3 ; 


8 * 
= Praktifche Winke. 
Echtfarbige Seidenſtoffe zu reinigen. 
Seide wird ſtets kalt gewaſchen. Um ein ſeidenes 
Kleid zu waſchen, nimmt man 15 Liter Flußwaſſer, ein 
Maß Ammoniakflüſſigkeit und Seife nach Verhältnis, 
wäſcht das Kleid darin und ſpült es in fließendem Waſſer. 
Auf dieſe Weiſe erhält man den Stoff wie neu. 
8 

as Alter der Eier genau zu beſtimmen. 

Man löſt 120 Gramm Kochſalz in 1 Liter reinſten 
Waſſers und legt das Ei hinein. Iſt es ganz friſch, ſo 
ſinkt es auf den Grund; iſt es vom vorigen Tage, ſo 
erreicht es den Grund nicht, iſt es 3 Tage alt, ſo ſchwimmt 


D 
2 


es an der Oberfläche und reicht um ſo weiter über die⸗ 
ſelbe hinaus, je älter es iſt. 3 
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Doppeltkoblenfaures Natron. 


Das doppelkohlenſaure Natron findet in der Haus⸗ 
wirtſchaft verſchiedenartige Verwendung; man benutzt es 
häufig als Backpulver anſtatt der Hefe, um Kuchen und 
kleineres Gebäck leicht und porös zu machen, und löſt 
auf ½ Kilogramm Mehl einen Theelöffel voll Natron in 
warmer Milch auf, die man dem Teig zuletzt zuſetzt. Na 
mentlich iſt das Backen mit Natron in Fer und Ame— 
rika üblich, wo man es Soda nennt. — Außerdem iſt es be- 
kannt, daß Bohnen Erbſen, Linſen ꝛc. raſcher weich kochen, 
wenn man dem Waſſer, worin ſie gekocht werden — ſelbſt 
wenn dies hartes Waſſer ſein ſollte — etwas Natron bei⸗ 
ſetzt. — Neuere chemiſche f haben gelehrt, daß 
es vorteilhaft iſt, dem Kaffeewaſſer etwas Natron bei⸗ 
zufügen, wodurch der Kaffee viel beſſer ausgelaugt wird 
und an Stärke und Wohlgeſchmack bedeutend gewinnt. — 
Ebenſo tut man gut, im helßen Sommer der Milch beim 
Kochen eine Meſſerſpitze Natron zuzuſetzen, um das Sauer⸗ 
werden und Gerinnen derſelben zu verhüten. — Will ein 
Bratenguß ſich nicht bräunen, ſo nützt etwas Natron ſehr 
ſchnell. — Zähes Fleiſch wird ſchneller weich durch An⸗ 
wendung des Natron. — Saures Kompott, welches Mengen 
von Zucker nicht ſüß machen können, wird mild, wenn man 
eine geringe Doſis Natron hinzufügt. Ueberhaupt darf 
das tohlenjaure Natron nur ganz vorſichtig gebraucht 
werden, da die kleinſte Meſſerſpitze voll ſchon eine große 
Wirkung hervorbringt. 


Be 


